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der Polizei.
Die Arbeiterpartei fragt, ob London
Der Innenminister schweigt .
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Die Rache
Gin Kriminaisiandal in England . —

Xschekamethoden brauche . -
London , 17 . Mai . Das englische Kabinett , das heute abend im

Untcrhause zu einer Sondersitzung zusammentrat , und das Unter¬
haus haben sich mit einem Polizeiskandal beschäftigen müssen, der
zu einer Krise im Innenministerium und in der Leitung der Lon¬
doner Kriminalpolizei führen kann .

Das Unterhaus hat heute abend um 7 Uhr die Erörterung
des Banknotengesetzes abbrechen müssen, um eine eilige Inter¬
pellation der Arbeiterpartei über die neuesten Enthüllungen in
dem sogenannten Hydeparksxandal zu erörtern. Bor einigen Wo¬
chen wurden ein bekannter Nationalökonom, Sir Money . und
eine Stenotypistin abends im Hydepark verhaftet unter der
Beschuldigung ärgerniserregcnden Verkehr getrieben zu haben .
In der Verhandlung vor dem Polizeigericht beschworen die Poli¬
zeibeamten , die die Verhaftung ausgeführt hatten , daß das Paar
bestimmte , genau bezeichnete Handlungen vorgenommen habe. Der
Nationolökonom und seine Freundin, ein Mädchen aus anständiger
Familie , wurden freigesprochen, weil die Unmöglichkeit der Aus¬
sagen der Polizeibeamten erwiesen werden konnte . Nachdem der
Innenminister im Unterhause mehrfach gefragt worden war , was
er gegen die Polizeibeamten zu tun gedenke, die offenbar einen
Falscheid geleistet haben , sagte er kürzlich zu , daß er in Erwägung
ziehe , die Akten der Staatsanwaltschaft zwecks Einleitung des
Meineidsverfahrens gegen die Polizeibeamten zu überweisen.

Wie der Interpellant der Arbeiterpartei heute abend im
Unterhause mitteilte, ist das junge Mädchen gestern mittag um
1 Uhr von Polizeibeamten aus ihrer Dienststelle abgeholt wor¬
den und ohne richterlichen Borführungsbefehl auf dem Londoner
Polizeipräsidium fünf Stunden ohne Unterbrechung von zwei
Kriminalbeamten vernommen worden , die versuchten, das Mäd¬
chen durch Einschüchterung zum Eingeständnis einer sexuellen
Handlung im Hydepark zu bewegen . Dte vernehmenden Kriminal¬
beamten erklärte« dem Mädchen , daß sie entschlossen seien, die In¬
teressen ihrer Kollegen, dte die Derhaftung ansgeführt haben , und
ihrer Frauen wahrzunehmen . Die Kriminalbeamten haben, wie der
Abgeordnete der Arbeiterpartei ausführt«, das Mädchen zu ver¬
anlassen versucht, Experimente mit ihr über die Vorgänge im
Hydepark anzustellen . Unter stürmischem Beifall des Unterhauses
erklärte der Interpellant , England sei noch nicht so tief gesunken ,
daß es sich von einer konservativen Regierung die Methoden der
russischen Tscheka , der türkischen Polizei und der amerikanischen
Polizeifolter des dritten Grades gefallen lassen müßte. Daß die
angeklagte Polizei versuchte, die wichtigste Belastungszeugin in
einem Prozeß , der gegen die Polizei gerichtet sei . durch Freiheit̂
beraubung und erschöpfende Inquisition mundtot zu mach: « . sei
in der Geschichte der englischen Justiz noch nicht , dägewescn.

Die Bedeutung der Interpellation besteht darin , daß in den
letzte» 6 Wochen jetzt zu dritten Male öffentlich die Beschuldig¬
ung gegen Londoner Kriminalbeamte erhoben worden ist , amerika¬
nische Foltermethoden gegen Zeugen und Angeklagte angewendet
zu haben . Im weiteren Perlauf der Interpellation stellte der
Wortführer der Arbeiterpartei fest, daß die Polizei bei den
Freundinnen der Stenotypistin und bei Nachbarn ihrer Eltern
»ersucht habe , nach dem Freispruch gegen das Mädchen belastendes
Material aufzutreiben . Das Mädchen sei nach dem Verhör voll¬
ständig zusmmnengebrochen und befinde sich jetzt infolge von Ner-
venzerrüttung in ärztlicher Behandlung.

Der Innenminister wollte die aufgeregte Gemüter offenbar
atwas beruhigen ; er gab zu, daß es nicht besonders glücklich ge¬
wesen sei, daß man in diesem Falle zu einer Strafverfolgung
übergegangen sei.

Lhamberlain nimmt an der Genfer
Ratstagung teil

London , 18. Mai . Wie die „Times " im Gegensatz zu an¬
deren Nachrichten meldet, wird Chamberlatn an der bevor¬
stehenden Genfer Ratstagung trotz der Abwesenheit Dr .
Strefemanns und Briand teilncbmen . Tas Blatt erklärt,
einer der Gründe kür die Teilnahme des englischen Außen¬
ministers an der Ratstagung dürfte darin liegen , daß der
rumänisch-ungarische Streitfall erneut zur Besprechung ge¬
langt .

Llebersührung der amerikanischen Staats-
avgehörigen auf Kriegsschiffe?

London . 18. Mai . Der Oberbefehlshaber der amerika¬
nischen Streitkräfte in den asiatischen Gewässern, Admiral
Bristol ist an Bord eines Zerstörers von Japan nach Tient¬
sin abgereist. Nach hier eingerrosfenen Meldungen besteht
Grund zu der Annahme , daß Admiral Bristol die Lage in
China ernst beurteilt . Man spricht davon, daß er die zeit¬
weise Ueberführung der in China wellenden amerikanischen
Staatsangehörigen auf amerikanische Kriegsschiffe erwägt .
Jedenfalls wird Bristol alles versuche «, um zu verhindern,
daß amerikanische Truppen tn China in ernstere Ereignisse
verwickelt werden .

Wie Reuter aus Peking meldet, gehen dte chinesischen
Nordtruppen an der Peking — Hankau- Eisenbahulinie weiter
zurück . Durch Peking ziehen fortgesetzt nordchinesische Trup¬
pen in der Richtung nach der Mandschurei. Man glaubt ,
daß Tschangtsolin den südchinefische» Truppen Peking ohne
Schwertstreich überlasten und sich bei Mulden festsetzen wird.

Günstiges Wetter für die „Italia"
Oslo , 18 . Mai . Wie aus Kingsbay gemeldet wird , lasten

die Meldungen der „Jtalia " darauf schließen , daß das Luft¬
schiff sein Ziel erreicht hat und sich bereits auf dem Rück¬
wege nach Spitzbergen befindet. Die Wetterausstchten sind
dauernd günstig , da sich das Hochdruckgebiet über dem Pol
nickt nur hält , sondern sogar im Steigen begriffen ist.

Erst Ende 3uni Schluß
des Ingenieur prozeffes

Kowno , 16 . Mai . Wie aus Koivno gemeldet wird , hat
der deutsche Botschafter mit Tschitscherin eine längere Unter¬
redung über den bevorstehenden Jngenicurprozeß gehabt.
Tschitscherin äußerte , daß die Sowjetregierung alles unter¬
nommen habe , um den Prozeß möglichst abzukürzen. Den¬
noch sei damit zu rechnen , daß der Prozeß erst am 2» . Juni
abgeschlosten werden könne. Bei dieser Gelegenheit äußerte
der Volkskowmtsiar einen von der Regierung aufrichtigen
Wunsch zur baldigen Genesung des Reichsaußenmintsters .

Verteidigerwechfe ! im Donez -prozeß
Moskau , 18. Mat . Die „Jswestija " veröffentlichten am

Donnerstag eine amtliche Erklärung , wonach in der Sitzung
der besonderen Mtessung beim Obersten Gericht der Sowjet¬
union ir. a auch Eingaben der Angeklagten Bratanowsky
und Matow betreffend Ablehnung ihres Verteidigers Mu -

rawjew geprüft wurden . In seiner Eingabe teilte Brata -

nowski dem Obersten Gerichtshof mit. daß der Verteidiger
Murawjew ihn und den anderen Angeklagten auf die ihnen
drohende Todesstrafe hingewiesen und seine lBratanowskiSl
bei der Voruntersuchung gemachten Aussagen bezwtztfle . Da¬
durch versuche er psychologisch auf ihn einzuwirken, um seine
Aussagen zu mildern , u. a . mit Hinweis darauf, daß der
Angeklagte Matow sich angeblich bereits entschlosten habe,
seine Aussagen aus Furcht vor der Tvdesstrase für die an¬
deren Angeklagten abzuändern . In der Annahme, daß der
Verteidiger Murawjew nicht imstande sein werde, seine In¬
teressen wahrzunehmen , bitte der Angeklagte Bratanowski .
ihm einen anderen Verteidiger zu bestimmen. Matow be¬
tont in seiner Eingabe , daß auch ihn sein Verteidiger darauf
hingewiesen habe , daß ihm die Todesstrafe drohen könne
Auch er bittet um einen anderen Verteidiger . Das oberste
Gericht beschloß , den Anträgen der Angeklagten stattzugeben
und für beide als Verteidiger Dolmatowski zu bestellen.

Rewyorker Diskontsatz aus 4.8 erhöht.
Newqork . 18. Mat . iFunkspruch. l Der Rewyorker Dis¬

kontsatz ist auf 4,5 Prozent erhöht worden.

Abschluß der Bargeldzeichnungen ans die französische Kon-
vertiernngsanleihe .

Paris , 18. Mai. Ministerpräsident Poincarö hat in
seiner Eigenschaft als Finanzminister dte wettere Annahme
von Bargeldzeichnunge » auf die kiprozent , Konvertierungs¬
anleihe einstellen lasten nachdem diese Zeichnungen eine
Höhe von 10 Milliarden Franken erreicht haben Dte Zeich¬
nung mit kurzfristige» Schatzschetnen bleibt bis 8. Juni
offen.

Das bedrohte Peking
Bormarsch der Japaner beschloffe« .

Takt». 18. Mai . Tas japanische Kabinett beschloß die
Entsendung der 3. Tsingtaudiviston nach Peking , sobald das
Leben der dortigen Japaner bedroht würde . Angesichts
des schnellen Vormarsches der Südtruppen wird mit einer
umgehenden Entsendung gerechnet. Japan will die Zustim¬
mung des Pekinger diplomatischen Korps nachsuchen und fol¬
gende Verpflichtungen übernehmen : Schutz sämtlicher Aus -
länder , die Sicherung der Eisenbahnen , der Telegraphenver -
bindung zur Küste , ferner will Japan dem Völkerbund eine
eingehende Darstellung der Tsinanzwischensälle geben, weil
von Japan die Zusammenarbeit der Großmächte bringend
erwünscht wird . Tie allgemeine Stimmung ist für Japan
günstig .

Der Solmarer Autonomsten -Prozeß
Ter Staatsanwalt für Abkürzung der Verhandln »- « ».
Kolmar , l7. Mai . In der gestrigen Bormittagssitzung

des Kolmarer Prozeffes machte der Generalstaatsanwalt
dem Gerichtshof den Vorschlag, daß beide Parteien auf ihre
Zeugen verzichten sollten, um einen beschleunigten Abschluß
des Prozesses herbeizusühren. Er selber wolle nur noch den
Straßburger Kriminalpolizeikommissar Boltz und den
Oberschulrat Bourgoin zum Verhör laden. Falls die
Verteidigung ihrerseits gleichfalls eine weitere Beschränkung
ihrer Zeugen vornehme , könnten dann am Montag früh die
Plädoyers beginnen . Er würbe dann am Montag seine An¬
klagerede sehr kurz halten , denn wenn man eine so knisfliche
Sache wie diese zu vertreten habe , brauche man kaum noch
lange Erörterungen .

Die Verteidigung ihrerseits teilte mit, daß sie sich dem
Vorschlag anschließe. Für sie kämen nur noch wenige Zeu¬
gen in Frage , an die man präzise kurze Fragen richten
könne.

Rechtsanwalt Berthon , der Wortführer der Verteidigung ,
betont : „Es ist dies zum ersten Male , daß die Verteidigung
sich in Uebereinstimmung mit dem Generalstaatsanwalt be-
sindet !" Der Generalstaatsanwalt erwiderte daraus: „Es
wird das letzte Mal feinl * — Berthon : „Hierüber werden
nur die Geschworenen zu urteilen haben und nicht Sie . Herr
Staatsanwalt !" — Berthon bittet dann, auf die weiteren
Aussagen Riehls zu verzichten. Ueber diesen Menschen
herrsche ein einstimmiges Urteil . Der Generalstaatsanwalt
lehnt es aber ah, auf die weiteren Ausführungen Riehls zu
verzichten.

Es wird bann mit der Zeugenaussage des bereits gestern

vernommenen Polizeispitzels und Angebers Riehl fortge¬
fahren . Im Augenblick, wo Riehl den Saal betritt , herrscht
wieder größte Spannung . Riehl hat über die Vorgänge
der letzten Zeit Tagebuch geführt und sich

es« regelrechtes Archiv angelegt ,
bas für die französische Justizbehörde eine Fundgrube der
Angaben wurde. Er ist im Kriege Leutnant in der deutschen
Armee gewesen. Seine Briefe an die Anhänger der „Zu¬
kunft" besagen fast immer das gleiche und sind aussMietzlich
zu dem Zweck geschrieben , dte Mitglieder der autonomisti -
schen Bewegung zu Erklärungen zu veranlassen, die belasten¬
des Material für die Staatsanwaltschaft liefern konnten.
Während seines Verhörs zitiert Rieht einen mißbilligen¬
den Ansspruch über Marschall Fvch , den Schweitzer einen
Mörder genannt habe . — Rechtsanwalt Rcrthon fährt da¬
zwischen und macht den Riehl darauf aufmerksam, daß er
sich wohl in der Person irre . Nicht Schweitzer habe das ge¬
sagt, sondern er — Riehl — habe das in einem Brief an
Schweitzer geschrieben . Weiter charakterisiert er Ernst, den
er in einem Atemzug als den Freund Stresemonntz und den
Organisator des Revanchegeöankens nennt . Dann erzählt
Riet , daß er sich, um engere Verbindung mit dem Heimat¬
bund zu bekommen, direkt an Ricklin gewandt habe, v»n
dem er jenen berühmten Briej über die „Fassade " heraus -
lvckte . Stolz bemerkt er , daß Ricklin ihm vom ersten bis
zum letzten Tage volles Vertrauen geschenkt habe . Deutlich
für den letzten Zuhörer im Saale gibt Ricklin seiner Ver¬
achtung Ausdruck, was Riehl mit einem ironischen Lächeln
quittiert .

Die Sitzung wird dann aus einige Minuten unterbro .
chcn . Die weitere Vernehmung Riehls verlief dann in un-
gewöhlicher Unruhe und steigerte sich oft

zu heftiger Erregung «nd schwere« Zusammenstöße« ,

besonders als Riehl vereidigt werden soll . Tie Verteidigung
ruft erregt : »Riebl könne gar nicht unter Eid genommen
werden . Man wisse , was man von seinen Aussagen zu hal¬
ten habe. — Ter Vorsitzende versucht . Riehl gegen die An¬
griffe der Verteidigung zu schützen und untersagt )>en Ver¬
teidigern das Wort. Rechtsanwalt Fournier verliest darauf
eine Reihe von Briefen Riehls , die in gemeinster Weise
Poinrars die französische Regierung und das französische
Volk beschimpfen . Ter Vorsitzende fragt nur immer : „Hat
Rieht diese Briefe geschrieben ?" — Riehl bejaht dann auch
und erklärt , diese Briefe entsprächen nur dem Geist der Auf¬
fassungen. die er in den Kreisen der Autonomisten gehört
hätte . Diese hätten diese Briefe immer unbeanstandet ge¬
lösten und sich somit mit diesen Aussastungen identifiziert .
Tie Verteidigung ruft fortgesetzt , es wäre eine Schande ,
einen derartigen Menschen anzuhören . Tie Frage » der
Verteidigung beweisen fortgesetzt , daß Riehl ein Spitzel «« d
Denunziant sei .

Reue Zusammenstöße im Kolmarer Prozeß .
Kolmar , 17. Mai . In der gestrigen Nachmittagsfltzung

des Kolmarer Prozeffes wird das Verhör des Polizeispitzels
Riehl und zwar hauptsächlich durch dte Verteidigung und
die Angeklagten fortgesetzt . Der Angeklagte Stürmet er¬
klärt zunächst , es liege im allgemeinen Jntereste der Ge¬
rechtigkeit sestzustellen, ob Riehl ein „agent provocateur " sei
oder nicht . Ter Vorsitzende unterbricht ihn und weist dar¬
auf hin . daß Riehl nach seinen bisherigen Aussagen nicht
als ein „agent provocateur " anzuiehen sei. Stürmei schil¬
dert dann die Entlarvung und Ausstoßung Riehls aus dem
Heimatbund . Er betont hierbei , Riehl sei nicht nur Spe¬
zialist für provokatorische Briese , sondern auch iür Mauer¬
anschläge und Flugblätter . Aus die Frage Stürmels , ob er
Geld für seine Tätigkeit angenommen habe , hält Riehl seine
Behauptung ausrecht , er führe seine Arbeit , die der Vor¬
sitzende als im Landesintereffe liegend bezeichnet , ausschließ¬
lich auf eigene Kosten durch.

Als vierter Zeuge des Generalstaatsanwalts kommt dann
der Straßburger Kriminalkvmmistar Boltz zur Vernehmung .
Boltz ist im März 1826 durch Riehls Material gegen die
autonoinistische Bewegung bekannt geworden. Der Vor¬
sitzende fragt den Zeugen , ob Riehl Material für die Poli -
zei bearbeitet und dafür Geld bekommen habe . Als der
Zeuge diese Frage verneint , macht Rechtsanwalt Berthon
die Bemerkung : „Dumme Frage !" Diese Bemerkung bringt
den Vorsitzenden in Erregung . Er protestiert gegen diese
Beleidigung seiner Person , worauf Rechtsanwalt Berthon
erklärt , er habe noch nie gehört, baß ein Polizeikommistar
seine Helfershelfer verraten habe . Tie Erregung wird all¬
gemein , als der Vorsitzende erklärt, daß diese Bemerkung
Berthons eine Beleidigung des ganzen elsüssischen Volkes
sei, das stets feine Pflicht getan habe , ohne dafür bezahlt
zu werden.

Boltz befaßte sich dann mit der Gründung deS Heimat¬
bundes . Leine Ausführungen sind jedoch stets sachlich, ohne
jede Tendenz .

Rechtsanwalt Thomas erhebt sich und spricht unter dem
Beifall der Angeklagten und der Verteidigung seine L »-
erkennugn und Achtung vor Boltz ' neutraler und sachlicher
Zeugenaussage aus .

Der Zeuge Schulrat Bourgoin stellte dem Angeklagte »
Roffö das Zeugnis aus , daß er sich im Unterricht nie etwas
habe zuschulden kommen lasten und daß er politische Ten¬
denzen aus dem Unterricht wegelasten habe . Seine vjelsei -
tigen Nebenarbeiten hätten jedoch mit der Zeit seine Lehr¬
tätigkeit immer unzulänglicher gemacht . Er — Bourgoin
— sei zu der Ueberzeugung gekommen, daß RoffS mehr und
mehr in ein Fahrwaffer geriet, das sich mit nationaler Ge¬
sinnung nicht vereinbaren laste. Als er zum Beweis seiner
Behauptung eine Reibe von Artikeln aus der „Revue Sco -
laire " sSchulzeitung für Elsaß-Lothringens anführt , stellt die
Verteidigung fest, baß Bourgoin sehr zur Entlastung der
Augeklagten beigctragen habe , anscheinend ohne sich besten
bewußt zu sein . Bourgoin erklärt dann weiter , die deutsche
Propaganda gehe dahin , daß Elsaß-Lothringen nicht mehr
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als ein Teil Frankreichs angesehen würde , bas Problem
Elsaß -Lothringen zunächst als ein internationales und so¬
dann als ein deutsches Problem hinzustellen , dessen Lösung
auf dem Wege einer Volksabstimmung durch den Völker¬
bund herbeizuführen sein würde . — Die Verhandlung geht
am Freitag weiter .

Reichspräsident und Wahlkampf
Berlin , 18. Mai . Reichspräsident von Hindenburg ist

verschiedentlich in der letzten Zeit im Wahlkamps von Par -
icien in Anspruch genommen worden . Von zuständiger
Stelle wird daraus aufmerksam gemacht , daß der Reichsprä¬
sident bereits vor einiger Zeit durch den Staatssekretär
Meißner erklären ließ , baß er keiner Partei angehöre . Auf
diese Erklärung wird erneut hingewiesen . Auch der Brie ,
des Reichspräsidenten an den Vorsitzenden der Reichstags -
fraktion der Deutschen Volkspartei , Dr . Scholz , vom 3 . Jan .
1927 . aus dem das Gegenteil geschloffen worden ist , hat keine
Bedeutung dieser Art . sondern hat nur den Dank des Reichs¬
präsidenten für die seinerzettigen politischen Bemühungen
von Tr . Scholz ausgedrückt .

„Bewußte Nichtwähler ."
Bon den draußen im Wahlkampf Tätigen hört man allerlei

seltsame Kunde über die Einstellung vieler Bürger zu der Po¬
litik . Da sind nicht bloß j .ne streng Frommen , die das Leilwort
haben , der Christ gehöre nicht aufs Rathaus oder gar in den
Reichstag ; auch nicht bloß jene grundsätzlichen Freunde neuer
Splitterporieien , die meinen ein unbeschriebenes Blatt fei apf alle
Fälle noch nicht beschmutzt , alle allen ober seien nicht sauber ;
oder jerfl , die es ihrer fortschrittlichen Gesinnung schuldig zu sein
glauben , immer mit der gerade am weitesten links stehenden!
Partei zu gehen . Da kommen noch viel sonderbarere Idealisten !
Aus dem württ . Oberland z . B . wird berichtet , daß dort in den
Parteiversammlungen Vertreter einer „Partei der Parteilosen "
« ustreten und ihr partcienseindliches Programm entwickeln . Man
hat wohl an den Universitäten Verbände der nichtänkorporierten
Studenten entstehen sehen ; es mag einmal ein „Verein gegen Ver¬
einsmeierei " aufkommsn . Aber eine Partei ist ein auf eine be¬
stimmte politische Wirkung und Gesinnung gerichtetes Zweckgebilde
Was soll eine „ Partei der Parteilosen ? " Sie kann nichts sein als
ein Gegenstück zu der anderen Partei , die einem im persönlichen
Verkehr so oft begegnet : der Partei der „bewußt « Rtch -wähler "

,
Sie glauben besonders klug oder besonders charaktervoll oder
besonders geistig zu sein , wenn sie sich von dem angeblich charak¬
terlosen kulturwidrigen Parteiwcsen vornehm fernhalten . Sie
wollen aber doch nicht den Nichtwählern aus Faulheit beigezählt
werden , und flugs heißen sie sich „ bewußte Nichtwähler "

. Sie
gleichen damit jenem Zungen , der sagt : „ es geschieht meinem
Vater ganz recht, wenn ich mir die Beine erfriere . Warum ruft
er mich nicht ins warme Zimmer ! " Nicht als ob das Wahllokal ein
warmes Zimmer wäre , in dem man aller Herrlichkeiten teil¬
haftig wird . Aber der bewußte Nichtwähler begibt sich absichtlich
und eigensinnig jenes Anteils an der politischen Macht , den ihm
die heutige Verfassung gibt . Wenn seine Charakterfestigkeit ,
Klugheit , Geistigkeit sich mit ähnlichen Eigenschaften der guten
in den Parteien tätigen Mitbürger vereinigte , so würden diese ge¬
stärkt gegenüber den dort freilich auch anzutreffenden und mit¬
unter vielleicht überwiegenden rein materiellen und egoistischen
Interessen . Der „ bewußte Nichtwähler " und die „ Partei der
Parteilosen " dürfen nur keine Wasserbecken bereithalten , um ihre
Hände in Unschuld zu waschen . Gerade sre sind schuldig , daß heute
nicht mehr die Besten für die Wahlen ins Parlament in Frage
kommen , sondern eher die Lautesten . Und welches Recht zur
Kritik hat , wer die Bürgerpflicht des Wählens verweigert ? Die
„ bewußten Nichtwähler " oder die „ Partei der Parteilosen " machen
sich aus Mittätigen des staatlichen Machtbereichs freiwillig zu
reinen Objekten seiner Tätigkeit . Oder zu Anklägern ? Darf
klagen , wer mit zu bessern sich weigert ?

Splitterparteien .
cf Bekanntlich sind zum Reichstage 31 Reichswahlvorschläge

cingelaufen . Ueber die Hälfte davon sind von neuen „ Parteien "

aufgestellt , die auch diesmal vergeblich versuchen werden , im
Reichstag überhaupt eine Vertretung zu erlangen . Bon den 3n -
teressenpartcien seien aufgezählt :

Christlichnationale Bauernpartei ,
■ Deutsche Bauernpartei ,

Landbund ,
Sächsisches Landvolk .

Es wird dem Wähler schwer sein , die Unterschiede zwischen
diesen agrarischen Gruppen zu entdecken , die jede für sich im
günstigsten Falle nicht einmal so viel Abgeordnete aufbringen
kann , um eine eigene Fraktion zu bilden und Stimmrecht in
den Ausschüssen zu erlangen .

Noch größer ist die Zersplitterung bei den Aufwertungsgrup¬

pen . Deren sind fünf zu zählen , und zwar folgende :
Volksrechtpartei ,
Volksblock der Inflationsgeschädigten ,
Deutscher Reichsblock der Geschädigten ,
Aufwertungs - und Aufbaupartei ,
Reichsarbeitsgemeinschaft für Volksrecht und Aufwertung .

Welche Unterschiede mögen unter diesen Firmenschildern be¬
stehen ? Man könnte versucht sein , mit Spott auf diese Zer¬
splitterung hinzuweisen . Dennoch ist es eine ernste Tatsache , daß
es voraussichtlich kaum einer dieser Splitter fertig bringen wird ,
die mindestens 60 000 Stimmen in einem Wahlkreise zu erreichen ,
die notwendig sind , ein Mandat zu gewinnen , so daß diese „ Par¬
teien " auch auf der Reichsliste . nicht zur Berücksichtigung kom¬
men könnten . Wenn bei den früheren Wahlen schon 600 000
Stimmen zumeist bürgerlicher Herkunft abgegeben werden , ohne
zu einem Mandat zu gelangen , so wird diese Zahl sich in Zu¬
kunft noch vergrößern . Zu wessen Vorteil ? Im übrigen lesen
wir von drei Wirtschaftsparteien bezw . Hausbesitzerparteien , von
einer „ unpolitischen Liste der Kriegsopfer "

, von drei völkischen
Vorschlägen , einer Partei für Mieterschutz — bestehend aus der
„ berühmten " Familie Wulfmeyer .

Es bedarf für den denkenden Deutschen nicht vieler Worte ,
um ihn von dem Unheil solcher Splitterlisten zu überzeugen .

Die Erkrankung Siresemanns
Berlin , 17. Mai . Von zuständiger Stelle wird folgen¬

der Bericht über die Erkrankung mitgeteilt : Die Besserung
im Befinden Dr . Stresemanns hält an . Die Tätigkeit der
Nieren hat sich weiter gehoben . Temperatur 36,9, Puls 84 .
Es ist zu hoffen , daß im weiteren Verlauf der Erkrankung
Rückfälle nicht eintreten
gez . Prof . Zondek , Sanitätsrat Dr . Gisovius , Dr . Schumann

Am den 11 August
Der preußische Antrag vor dem Reichsrat .

Berlin , 16. Mai . Aus der Tagesordnung der Vollsitzung
des R e i ch s r a t s am Mittwochnachmittag stand der preu¬
ßische Antrag auf Erhebung des 11 . August zum National¬
feiertag des deutschen Volkes . Der Antrag wird von Preu¬
ßen , Baden , Hessen , Hamburg , Mecklenburg -Schwerin .
Braunschweig , Anhalt , Lippe , Lübeck , Mecklenburg -Strelitz .
Schaumburg -Lippe , Bremen und Waldeck unterstützt . Die
Vorlage bestimmt in ihrem zweiten Paragraphen , daß am
Verfassungstage alle öffentlichen Gebäude mit den Retchs -
farben zu beflaggen und in allen Schulen für Lehrer und
Schüler der Bedeutung entsprechende Feiern zu veranstal¬
ten sind . Der preußische Ministerialdirektor Dr . Badt be¬
antragte , von einer Ausschußüberweisung in diesem Falle
abzusehen , da man sich bereits im vorigen Sommer mit der
gleichen Materie ausführlich befaßt habe . Der bayerische
Staatsrat Dr . Nüßlein - München setzte sich demgegenüber
für Ausschußüberweisung ein . Die Hauptschwierigkeiten für
die Länder liegen beim Paragraphen 2, der die Durchfüh¬
rung des Paragraphen 1 auch für die Länder von Reichs
wegen regelt . Es handle sich hier um Interna , die die ein¬
zelnen Länder außerordentlich berührten und die auch viel
Gelö kosteten . Der württembergische Vertreter schloß sich
dieser Erklärung an . Staatssekretär Weißmann erklärt sich
mit einer Ausschußberatung einverstanden unter der Vor¬
aussetzung , daß diese am Dienstag stattfinde und am näch¬
sten Donnerstag die Angelegenheit im Plenum behanöelt
werden könne . In namentlicher Abstimmung wurde dann
ein preußischer Antrag , am Dienstag bereits in die iachltche
Ausschußberatunq einzutreten und damit gleichzerig über
den geschäftsordnungsmäßigen Einwanü der bayerischen Re¬
gierung hinwegzugehen , mit 46 gegen 19 Stimmen ange¬
nommen . Kegen den preußischen Antrag stimmten nur
Bayern , Württemberg , Thüringen , Oldenburg und Bran¬
denburg , während sich Bremen der Stimme enthielt .

Die geplante Reichsbahnkariserhöhung
vor dem Reichskabinett

Berlin , 18. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Das Relchs -
kabinett beschäftigte sich in seiner am Mittwoch unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung mit der
Frage - er Tariferhöhung der Reichsbahn . Hierbei erstat¬
teten der Vorsitzende des Verwaltungsrates . Dr . v . Sie¬
mens , und Generaldirektor Dr . Torpmüller Bericht über
die finanzielle Lage der Reichsbahngesellschaft und erläuter¬
ten die einzelnen Punkte der über die Tariferhöhung ver¬
faßten Denkschrift . An diese Darlegungen schloß sich eine
eingehende Aussprache , welche durch eine Besprechung der
beteiligten Reichsresiorts ihre Ergänzung finden soll . Eine
Antwort der Reichsregierung aus den Antrag der Reichs -
bahngesellschast wird in kurzer Frist erteilt werden .

Zusammenarbeit tn der deutschen Elektrowirtschaft .
Berlin , 16. Mai . Unter dem Namen Aktiengesellschaft

für deutsche Elektrowirtschaft wurde heute von der Elektro -
werke -A .-G . der preußischen Elektro -A .-G . und der Bayern -
werk -A .-G . eine Gesellschaft gegründet , deren Zweck es sein
soll , die Zusammenarbeit zwischen den EÜergiewirtschafts -
gebieten der Gesellschaften durch Lösung gemeinschaftlicher
Aufgaben zu fördern . Ten Vorstand bilden die Herren
Generaldirektor Dr . h c . Frank (Preußische Elektrizitäts -
A .- G l . Direktor Jabncke ( Elektrowerkc ) und Landesbaurat
Dr . ing . h . c . Menge ? iBayernwerkl . In den Aufsichtsrak
wurden gewählt : die Herren Dr . Volzani ( Elektrowerke )
Ministerialrat a . D . Decker iBayernwerkl , Ministerialrat
Heyden iPreußische Elektrizitäts -A . - G . ) , Geheimer Regie¬
rungsrat Tr . Lenzmann ( Elektrowerke ) , Ministerialrat Ob¬
pacher iBayernwerkl . Direktor Peuker ( Elektrowerkel , Mi¬
nisterialrat Roemer ( Preußische E .-A .- G ) , Staatsminister
Dr . Schweyer iBayernwerkl und Ministerialdirektor Dr .
Staudinger ( Preußischen E .-A .-G . l . Zum Vorsitzenden
wurde Geheimrat Dr . Lenzmann und zu stellvertretenden
Vorsitzenden die Herren Ministerialdirektor Dr . Staudinger
und Staatsminister Dr . Schweyer gewählt .

Zur Auflösung -er deutschen Zugendorgani
sationen in Südtirol

Bozen . 18 . Mai . Bei der Auflösung deS Jugendhortes
in Brixen , die mit der Beschlagnahme deS gesamten im Ju¬
gendheim befindlichen Inventars verbunden war , waren
der Gemeindesekretär von Brixen Dr . Marcheso , ferner der
Sekretär des dortigen Faschio , ein Karabineroffizier sowie
mehrere Soldaten anwesend . Der Ueberfall erfolgte wäh¬
rend der Geschäftsstunden . Es gelang dem Vorsitzenden
des Vereins nur mit Mühe die Freigabe des im Vereins -
lokal angebrachten Kruzisixes zu erwirken . Alle anderen
Gegenstände wurden beschlagnahmt .

In Bozen hat sich die Auslösung der Jugendvereine in
etwas milderen Formen vollzogen . Die Polizeibehörde hat
den Obmann des Rozener Jugendhortes nachträglich wissen
lassen , daß Vereinsversammlungen rein religiösen Charak¬
ters auch weiterhin gestattet seien , und daß Verbote sich le¬
diglich auf jene Vereine beziehen , die gemeinsames Turnen
und Svielen betreiben .

Baden .
Schlußsitzung der Evangelischen Landessynode .

Katechismusentwurs — Besoldungsgesetz — Präsidentenwahl
Karlsruhe . 16. Mai . Die Evangelische Landessynode be¬

schäftigt sich in ihrer 5. öffentlichen Sitzung vor allem mit
dem Katechismusentwurf . Im Ausschuß für Kultus und
Unterricht wurden die verschiedenen Fraktionsbeschlüsse zu
dem Entwurf eingehend beschlossen . Der Ausschuß empfahl
den Entwurf mit den Neuformulierungen zur Annahme ;
das Auswendiglernen der drei Erklärungen Luihers zum
Glaubensbekenntnis und der aus dem Heidelberger Kate¬
chismus aufgenommenen Frage soll wahlfrei gelassen wer¬
den . ' In der Ansprache wurde von Vertretern der posi¬
tiven , der liberalen und der landeskirchlichrn Gruppe der
Freude über das in harmonischer Arbeitsgemeinschaft ge¬
schaffene Werk Ausdruck gegeben ; der neue Katrch smus be¬
deute einen Fortschritt . — Bei der Abstimmung wurden die
Ausschußanträge mit Mehrheit angenommen

In der Schlußsitzung wurde in »weiter Lesung über das
Besoldungsgesetz abgestimmt und dieses mit allen gegen
acht Stimmen bei vier Enthaltungen angenommen .

Zum Präsidenten der Synode wurde einstimmig Abge¬
ordneter Dr . Haas gewühlt . Als ordentlich - ? Mitglied
wurde tn die Kirchenregierung Abgeordneter Dittes ge¬
wählt und verpflichtet . — Mit einem Gottesdienst in der
Schloßkirche fand die Tagung der Landessynode ihren Ab -
schlnß . _

Aus Nah und Fern .
# Sinsheim , 18. Mai . (Hundeprämiierung .) Bet der gestrigen

allg . Hundeschau in Schwetzingen erhielten die Herren Paul
Frank , Sinsheim für Airedale Terrier Hündin „ Cilly v . weihen
Laub "

, Prof . Dr . Ehret , Sinsheim für glattharigen Foxterrier
„ Rudolf v . Gaisberg "

, Karl Biedermann . Sinsheim für Deutsche
Schäferhündin „ Erla v . der Silberhalde " das Prälat „ vorzüg -
lich" bezw . „ sehr gut " . Außerdem erhielt jeder Besitzer für seinen
Hund einen Ehrenpreis .

* Sinshetm , 18 . Mai . (Zur Verbesserung des Feuermelde -
l dienstes . ) Der Reichspostminister hat verfügt , daß fortan alle

Werners Werbung .
Roman von George Manville Fenn und

Carl Johannes .

„Schon gut . Was ist denn das für ein prachtvolles
schloß ? "

„Herrn Gatrams , wenigstens früher . Er ist tot . Der
schlimmste und der beste Herr, , den es je gab . Er wird
« ns wM recht fehlen . "

„ Gartram ? O ja , der Granitbruchbesitzer . Ich kenne
Herrn Trevithick , den Notar — der hatte ja wohl auch
viele Geschäfte für Gartram zu erledigen . "

» Ja , ja , Herr Trevithick , ein sehr großer Herr . "

JnMischen hatten sie die Tür des Barbierladens er¬
reicht und Rebble stellte die beiden einander vor .

„Hier , Herr , dies ist Herr Wimble . Dieser Herr möchte
sich wegen Frau Sarjon bei Ihnen erkundigen , Herr
Wimble . "

„O " , rief der Barbier argwöhnisch . „Bitte , treten
Sie ein , meine Herren . "

„Heute abend lohnt es sich doch nicht mchr recht " ,
«ntgegnete der Fremde , sich sein Kinn streichend . „Werde
morgen mal zu Ihnen kommen . Dieser gute Mann hier
meinte , Sie könnten mir sagen , ob ich bei Frau Saison
« och gute Zimmer finde ."

„Ja "
, fügte Rebble hinzu , „dieser Herr möchte fischen

gehen , und Herr Werner gcht ja auch immer fischen . "

„Herr Werner "
, wiederhrstte der Fremde . „Herr Ar -

« old von Werner ? "

„ Ja , so heißt der Herr " , sagte der Barbier scharf.

^ Wissen Sie etwas über ihii , Herr ?"

„ Nur daß er sehr reich ist — guter Kunde von un -

lserer Bank ."
^ .

Der Barbier fuhr aus und blickte den Fremden ge-

spannt forschend an , dieser aber , wohl fühlend , daß er

nicht vorsichtig genug gelvesen war , fuhr schnell fort :

^,Sie meinen also , daß ich bei Frau Sarson ein gutes Un¬
terkommen finden werde ? "

„Nein , Herr "
, antwortete Wimbte , „ sie hat kein Zun -

mer mehr , das weiß ich sicher. Fühlen Sie den Herrn
zu Frau Lambton , Ende des Klippenweges , sie wird wohl
noch Zimmer haben . "

„Ja , gewiß "
, rief Rebble . „daß ich daran auch nt #

dachte . "

„Ja , Sie wisien hier auch nicht so gut Bescheid wre

sch "
, meinte der Barbier herablassend . „Sagen Sie auch

ja , daß i ch ihre Zimmer dem Herrn empfohlen hätte . "

„Schon gut . Kommen Sie , Herr , ich will Sie hinüber -

sü^ en . Und wenn Sie einmal recht schöne, nette , fette
Wmmer zum Angeln brauchen , dann besorge ich sie Ihnen
billic .

"

„Würmer !
" rief der Fremde lachend . „ Ich fische stets

ma mit künstlichen Fliegen .
"

„Das tun ja die meisten Herren . Herr von Werner
Mts auch . Aber am sichersten fängt man doch mit einem
schönen, fetten Wurm . "

„Kennen Sie Herrn von Werner ? "

„Ob ich ihn kenne ? Ter arme junge Mann ."

„Arm ? " Ich nenne einen Herrn nicht arm , der eine
so hr# Summe ruhig in seinem Bankkonto lassen kann ,
kr muß wohl kürzlich eine große Erbschaft gemacht
haben ."

„Eine große Erbschaft hat Herr von Werner gemacht ?
Hurra , da wird sich unser Fräulein freuen ! "

Der Fremde runzelte ärgerlich die Stirn , den « er
fühlte , daß er in seinem Eifer über diesen Herrn , der ein
so ungewöhnlich hohes Konto bei der Bank hatte , genaue¬
res zu erfahren , selber mchr verraten hatte , als klug war .
„ Ich würde nicht weiter darüber reden " , bemerkte er
dann . „Es ist doch eigentlich eine Privatangelegenheit ,
mein lieber Mann ."

„Sie können sich doch aus mich verlasien , Herr . Aber
hier sind wir sitzt ."

Rebble blieb vor der Tür stehen , und als der Fremde
ihn mit einem Schilling belohnt hatte , ging er wieder die

Klippe hinunter .
„ Nun , Herr Rebble ", sagte da eine Stimme neben

ihm , „hatte Frau Lambton noch Zimmer — he ? "

„O , ich weiß es nicht , denn ich blieb nicht so lange da .
Aber sie hatte ganz gÄviß welche."

„Sagten Sie ihr auch , daß ich ihr den Herrn geschickt
hätte ? "

„Nein . Ich habe sie gar nicht gesehen . . Aber das
schadet ja weiter nichts ."

„O gewiß . Aber ich kann es ihr ja morgen sigen .
Aber Sie werden doch noch hereinkommen , Herr Rebble ? "

„ Nein , ich danke . Ich will jetzt meine Pfeife rauchen ."

„Aber mit so einem Bart . Herr Rebble ? Lassen Sie
ihn abnehmen . "

„Nein , es ist heute nicht mein Rasiertag . "

„Ihr Bart wächst wunderbar schnell. Wie kann nur
em junger Mann so wenig auf sei« Aussehen geben.
Eines Tages werden Sie doch mal heiraten wollen . Nichts
setzt einen beid en Damen mehr in Gunst , als wenn man
immer ein rein rasiertes Gesicht hat . "

Diese schlaue Anspielung des Barbiers auf das schon
vorher von ihm erhaschte Herzensgeheimnis Rebbles ver¬
fehlte nicht ihre Wirkung . Willig folgte Rebble ihm in
den Laden , und als jener ihn erst unter seinen , Messer
hatte , wurde es ihm leicht , alles aus seinem Opfer her -

auszubringen , was dersilbe von dem Fremden gehört
hatte und noch mchr . denn unwillkürlich machte Rebble
unter dem Einflüsse seines dankbaren Zuhörers noch
allerlei ausschmückende Zusätze , die der Barbier sorgsam
in seinem Gedächtnis aufspeicherte .

„Dieser Mensch ist blind " , dachte er . „ Er kann wchl
einen Garten bebauen , aber aus seinem Gehirn kann er

nicht einen einzigen guten Gedanken herausgraben . Wie

schrecklich , wie wunderbar ! Und wie die schwärzesten Ta -
ten auf eine Weisi an das Licht kommen , die der Schul -
dige nie für möglich gehalten hätte . . ,
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Postdienststellen des gesamten deutschen Reichsgebietes , einschl .

der Postagenturen und Posthilfsstellen , für den Fernsprechverkehr

ununterbrochen von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr offen zu

halten find . — Sache der einzelnen Gemeinden ist es nun , sofern

nicht bereits eine anderweitige Perftändigungsmöglichkeit mit den

Nachbargemeinden besteht, für die Fernfprechdienstpausen zum

Zwecke der Abgabe von Feuer - und Unfallmeldungen eine Dauer¬

verbindung bei der zuständigen Vermittlungsstelle (Fernsprech¬

amt ) zu beantragen .
Z Eschelbach, 17 . Mai . (Ueble Wahlpraktiken .) Ueber die

demokratische Versammlung in Eschelbach am Sonntag , den 6 .

Mai hat der anwesende Redakteur Dr . Kattermann von der

Deutschnationalen Volkspartei in der^
„Badischen Zeitung einen

Bericht veröffentlicht , der die Hergänge in dieser Versammlung

förmlich aus den Kopf stellt . Da er sich in wüsten Verleumdungen

gegen den Redner des Tages und die Deutsche Demokratische

Partei ergangen hat . ist gegen ihn Strafantrag wegen übler

Nachrede gestellt worden . Ueber den Ausgang des Strafverfahrens
wird an dieser Stelle berichtet werden .

* Babstadt , 16. Mai . (Sängerzusammenkunft .) Am Sonn¬

tag fand hier die Frühjahrszusammenkunft der Sängervereinigung
Wimpfen und Umgebung statt . Eine stattliche Zahl Sänger hatte

sich hierzu eingefunden . Neben Einzelchören waren es Gesamt¬
chöre , die zur Verherrlichung und Belebung der Zusammenkunfi
beitrugen . Auch wurden verschiedene Ansprachen gehalten . Biel

zur Verschönerung des Festchens trug die Einwohnerschaft von

Babstadt bei , die den Sängern einen würdigen Empfang und

genehmen Aufenthalt bereitete .
x Mauer , 16. Mai. (Festtage . ) Nachdem hier seit einigen

Fahren keine größere Veranstaltung war , steht für den Monat
Juni ein größeres Fest in Aussicht . Am 24 . Juni findet nämlich
die Denkmalweihe statt . Hiermit verbunden ist der diesjährige
Gautag des Elsenz -Neckargaues des Bad . Kriegerbundes . Auch
ein Heimattag wird bei dieser 'Gelegenheit âbgehalten . Der

Kriegerbund Mauer , der auch das Denkmal erstellt , ist mit der

Durchführung des Festes betraut . Die cheiden ältesten Mit >

glieder dieses Vereins und die letzten hier lebenden Veteranen
von 1870 —71 feiern im Monat Mai ihr Wiegenfest . Bahnwart
Welker vollendet am 26 . sein 82 . Lebensjahr und Bahnwart
Schulz tritt am 19. in sein 82 . Lebensjahr ein . Beide find geistig
nach sehr rüstig .

% Wiesloch, 16. Mai. (Brand .) Vorgestern nacht gegen 12
Uhr wurde die Einwohnerschaft durch das Ertönen der Sirene
aus dem Schlafe geschreckt . In den Heßlerschen Kalkwerken
Altwiesloch war im Maschinenhaus ein Brand ausgebrochen,
der dadurch eine sehr gefährliche Situation schuf , als ein großer
Teil der benachbarten Werkschuppen in Gefahr stand. Ein das
Feuer hinderndes Moment war jedoch die auf den Dächern und
den Gegenständen lagernd « Kalkschicht, di« das Feuer isolierte .
Dem Feuer fiel deshalb nur der Dachstock des in Brand ge¬
ratenen Gebäudes zum Opfer und ist der Brandschaden nur ge¬
ring . A » Personen wurde glücklicherweise niemand verletzt. Die
Löscharbeiten wurden durch die Wieslocher Freiw . Feuerwehr

in rascher und umsichtiger Weise besorgt . Man nimmt an , daß
der Brand durch einen Funkenflug aus den nahe gelegenen
Brennöfen entstanden ist.

* * Altenstcig iWttbg . ) , 17 . Mai . ISchreckliches Ungliick .i
Das löjährige Töchterchen Elsa des Hilfsarbeiters Johan¬
nes Seeger wurde , als es sich auf dem Friedhof an einem
Grabe beschäftigte und ein Körbchen mit Erde w ^ tragen
wollte und dabei bas Gleichgewicht verlor , von einem Grab¬

stein , mit dem es zusammenstieß , zusammengedrückt . Der

Arzt konnte nur noch den Tod durch Bruch der Wirbelsäule

feststellen .
* * Zweibrücken , 17 . Mai . (Selbstmord eines französi¬

schen Gendarms .) Ein französischer Gendarm der Zwei¬
brücker Gendarmeriestation , der seit Sonntag vermißt
wurde , ist heute im Walde erschaffen aufgefunden worden .

Die Hand hielt noch den Dienstrevolver umklammert . Man

vermutet Selbstmord .

Schweres Aulobusunglüll bei Gießen
30 Personen verletzt .

Gieße « . 18. Mai . Ein tragisches Ende nahm ein Aus¬

flug der Freien Turnerschaft Treis an der Lumeda , die

mit zwei Omnibutzen eine Fahrt nach der Eder -Talsperre

unternehmen wollte . An einer kurvenreichen Stelle bei

Leidenhofen versagte die Bremsvorrichtung eines der Wa¬

gen , so daß der Führer die Gewalt über den Wagen verlor .

Dieser wurde über einen Graben und eine Anhöhe hinaus¬

geschleudert . entwurzelte zwei starke Bäume und überschlug

sich , so daß die Räder in die Lust ragten . Die Karofferie

ging dabei vollständig in Trümmer . Die 30 Insaffen des

Wagens wurden sämtlich verletzt , am schwersten der Wagen¬

führer , dem der Brustkorb eingedrückt wurde und ein 16

Jahre alter Mitfahrer , der eineinhalb Stunden lang mit

den Armen festgeklemmt unter dem schweren Wagen lag .
Die Verletzungen der übrigen Personen sind meist leichterer
Natur . Der Wagen wurde von der Staatsanwaltschaft be¬

schlagnahmt . bis die gerichtliche Bestandsaufnahme vorge¬
nommen worden

Radio « Programm
für Samstag , den 19 . Mai 1928 .

Berlin (483), Könlgswusterhausen (1250) , 20 .30 Uhr : „Zwei Bund

Schlüssel "
. Ein heiteres Hörspiel . 22 .30 Uhr : Nachtmusik .

Breslau (303 ), 20 .30 Uhr : „Huxt uffm Dorfe ". Eine schlesische
Bauernhochzeit . 22 .30 Uhr : Unterhaltungskonzert .

Frankfurt (428 ), 11 .30 Uhr : Kassel : Fm Ramen „Der grünen
Maiwoche "

. Kassel : Dr . Lowartz : „Die Fischerei in den

hessischen Gewässern ". 13 .00 Uhr : Schallplattenkonzert , Mär¬
sche. 15 .30 Uhr : Jugendstunde . 16.30 Uhr : Konzert des Rund¬

funkorchesters : G . Mahler . 17 .47 Uhr : Die Lesestunde. 18.30

Uhr : Der Briefkasten . 18 .45 Uhr : Vorträge . 20 .15 Uhr :

Brahms -Abend . , _ . . ,
Hamburg (394 ), 20 .00 Uhr : 2ns Grüne . Darauf - Kabarett .

Köln -Langenberg (468), 20 .25 Uhr : Lustiger Abend . Darauf :

Königsberg (329 ), 20 .10 Uhr : Lachendes Volk . 22 .00 Uhr : Spat¬

konzert . „ „ „ . ..
Leipzig (365 ), 20 .15 Uhr : Dresden : 2m Frühling , volksturm -

liches Konzert . 22 .30 Uhr : Ue . v . Berlin .

München (535) , 19.30 Uhr : Heitere Abendveranstaltung . 22 .30

Uhr : Tanzmusik . 1

Stuttgart (379 ), 12 .30 Uhr : Schallplattenkonzert . 14 .00 Uhr :

Jugendstunde . 15 .00 Uhr : Unterhaltungskonzert . 18.15 Uhr :

Borträge . 20 . 15 Uhr : Kammermusikabend . Anschließend :

Abendkonzert . Anschl. : Tanzmusik .

E . Schick , Radio -Vertrieb , Sinsheim a . E.
Zubehör — Einzelteile — Reparaturen — Beratung — Ladestation

Radio-Literatur , Programm-Zeitschristen bei 3. Doll , Buchhdlg. , Sinsh eim.
Neueste amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bereinsbank . e . <5 . m . b . H . Sinsheim
vom 18 . Mai 1928 .

« »leih«» :

Ablösungsschuld
mit Auslofungsschcln •
ohne Auslosungsschein

Bankaktie

Bad . Bant . . . .
Darmstädtsr- und Nationalbani
Deutsche Bank . . . .
Deutsche Bereinsbank
Dresdner Bank . . . .
MUteldeutsche Credttbank > .
Reichsvank . . . .
Rhein. Kreditbank
Eüdd . Disconw Ges. . .

in o,'o

51,85
I »,l0

in 8 °
162,60
375
163,60
103
1617/8
313
36»
128,50
138

Bergwerk » » Aktie «
m o,0

tarpener Bergbau . . —
alt Westeregeln . . . 1»6

ManneSmannröhrenwerlc. 157,25
Mansfclder Bergb. u .Hüttenw 121
Oberschi , Eisend . Bedarf . . 110

thöntx Bergbau ».Hüttenbetrieb »» ,so
azwerk Heilbronn . . . >88

Berleinigte Königs- Lanrahütte 81
Aktie» indnftr. Unternehmungen:

in 0/0
Bllg. Elektr . Stammaktien. . 167,50
Bad . Elektrizität Mannheim . —
Bad . Maschinen Durlach . 15»

Schweinemarkt in Bruchsal vom 16. Mai 1928 .
Angefahren wurden: Milchschweine 85, Läufer 31 . Verkauft

wurden : Milchschweine 85 , Läufer 25.
HöchsterPreis für MilchschweinePaar 38 .— , für Lauser 54 .— RM .
Häufigster .. „ „ 34 .—, „ „ 50 .— „
Niedrigster „ „ .. 28 .— „ 40 .— „

Viehmarkt .
Großvieh Stück 120 , Kleinvieh Stück 56 , Kälber Stück 28 .

Eementwcrk Heidelberg . . 141,50
Daimler Rotoren . . . 111
Dtsch . Gold- nn Stlberscheide . rol
Elektr . Licht und Kraft . . 230
Ematll .und StanzwerkUllrich . 16

Earbentnduftrie . . . 870
ritzner Maschinen Durlach . 133

Karlsruher Maschinen . . —
Knorr Hetlbronn . . 184,5»
Mainkrastwerke Höchst . , l 12, - 0
Neckarfnlmer Fahrzeugwerl« . 70,1»
Schuclert Elektr . Nürnberg so 7
Seilinduftrte Wolfs . . . 75,50
Südd. Zucker . . . 151
Zellstoff Waldhof Stamaklten . 31 l

Aktien dentscher
Transporlanftalle «:

in "10
Hau,bürg. Amertk . Paketfahrt 163
Heidelberg. 2trahs »-u . Bergbahn »5
Norddeutscher Lloyd . . 160 ,5a

Devisen:
Geld Bries

New -Uorl 1 Dollar 4 1744 4,1821
London 1 Pfund 80.383 20,423
Holland 100 Gulden 168.47 168 .81
Schweiz 100 Franes 80.48 80,6i
Wien 100 Schilling 58 .73 68 .85
Paris 100 Franc 16.431 16 .471
Italien wo Lire äl980j 22 .020

Wahlkreis Baden .

1 Sozialdemokratische Partei Deutschlands
Geck — Schöpflin — Meter — Dr . d. c.

Remmele
1 O

2 Deutschnationale Volkspartei
( Christliche Volkspartei in Baden )

Dr . Hanemann — Gebhard — Lindner — Lang
2 O

3 Deutsche Zentrumspartei
Dr . k. c. Köhler — Diez — Ersing

Dr . rer . pol . Föhr .
3 O

4 Deutsche Bolkspartei
Dr . Curtius — Dr . Mattes — Blum

Obkircher
4 O

5 Kommunistische Partei
Remmele — Schreck — Steiner — Gäßler S O

6 Deutsche Demokratische Partei

Dietrich — Burckhardt — Riegger — Hügle 8 (SK

8
Linke Kommunisten

Keuzler — Dörr — Horst — Teufel 8 o
9 Wirtschaftliche Bereinigung des Badische «

Mittelstandes (Wirtschastspartei )
von Au — Klaiber — Vogt — Reinau

S o
19Rattonalsozialistische Denttche Arbeiterpartei

(Hitlerbeweguugs
Wagner — Lenz — Geiger — Tritschler

,8 o
11 Denttche Bauernpartei

Fischer — Tropf II 11o
12 Völkisch -Rationaler Block (und Landvolk -

bewegnng )
Kübler — Lansche — Haas — Damm

12o
15Christlich -Rationale Bauern - « . Landvolkpartei

Julier — Merk — Hemberger — Hilbert IS o
16Volksrecht -Partei (Reichspartei für Bolksrecht

und Auswertunnl
Siegrist - Dr . Oelenheinz - Dr . Sütterli »

Deichsel
18o

17 UnabhLngige Sozialdemokratische Partei
Deutschlands

Liebknecht - Fischer - Kafitz - Unger
1? o

18 Christlich -Soziale Reichspartei

Lehmann — Heller — Böhmer — Göhringer IS o
19Alte Sozialdemokratische Partei

' Dentschlands

Wtnnig — Niekisch - Rieß IS o
20 Deutscher Reichsblock der Geschädigte «

Schenbel — Gier « — Lehmann — Gang rs o

Zwangsversteigerung.
Samstag , den 19 . Mai 1928 vormittags

10 Ahr , werde ich in Neidenstein beim Rathaus
gegen bare Zahlung im Bollstreckungswege öffentlich
versteigern :
1 Pferd Rappstute schwerer Schlag ca . 4 Fahre alt.

Sinsheim , den 15. Mai 1928.
Sprich , Gerichtsvollzieher.

100 Mark
und täglich 10 Mark

Mindestverdienst
garantieren wir tüchtigen

Bilderreifenden
undWiederoerkäufern
Fachkenntnisse keine er¬
forderlich.

Alles Nähere durch
3 . Wild . Ulm a. D.

Walfischg . 14

Fremillige Feuerwehr Smrhrim.
Die nächste Probe findet nicht am Sonntag ,

sondern am Dienstag , den 22 . ds . Mts . nach¬
mittags 1/27 Ahr statt.

Das Kommando.

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□an

Ohne Reklame keine Einnahme !

Ordentlicher Junge kann
als

MezzerlehrliW
sofort eintreten bei
Metzgerei Hofmann

Siegelsbach .

für Frühjehr and Som¬
mer 192* spiegeln die
vielen bunien Modelle
In ÜWyosModc'Ailwn
wider .

Bend 1: Demen -
Klef dang
BendAt Kinder
Kleidung iU» M.)
*
Deyeee Wiener
BJaeen -Alba»
* (1M M.)
QbereU m heben !

Itju-Ytrlii, latzH T

öarvornehmeSp£itt3iittmer
i

MK .

I

Hauptstraße 42

HEIDELBERG
Hauptstraße 62

An hie badischen 057.’ '•'»j*«*«'"**-
n m- ' ll lll [| | • J

Handwerker und Gewerbetreibenden!
Wir brauchen jgegenüber den Wahlen des Jahres 1924 18 696 Stimmen , damit der Führer des badischen Hand¬

werks , der Präfident des Landesverbandes der badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen, Herr Burckhardt

gewählt ist .

m W Sorgt .dafür, daß diese^Stimmen aufkommen l

i Wähler und Wählerinnen
bedenkt , daß auch die Deutschnattonalen für die Konfessionsschule eintreten, und damit genau so wie dasZentrum , zu jenen

gehören, die Verrat an der badischen Simultanschule übten und weiter üben werden.

tg y W ollt ihr unsere Simultanschule retten , so

Lwähltlbie Liste der Deutschen Demokratischen Pattei.

Dietrich
Lifte 6.

Burckhardt
Lifte 6.
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Vir sorgen für Me .

Während früher nur der sogenannte normal gebaute Herr ein fertiges Kleidungs¬stück kaufen konnte , ist das große Spezialhaus heute auch für stark beleibte undüberschlanke Figuren eingerichtet . Wenn Sie noch zweifeln , dann lassen Sie sichmal ohne Verbindlichkeit verschiedene Stücke in Ihrer Größe bei uns vorlegen .

Mren - Müge
aus deutschen und englischen Stoffen, vorzüglich verarbeitet ,tadellos sitzend

28 .- 38 .- 48.- 58 .- 68 .-
78 .- 93 . - 105.- bis 165.-

Herren-Miel
ans Gabardine , Shetland und Covercoat in allen » «Lernen

Schnittformen

36 .- 48.- 56 . - 68 . - 78 .-
86 .- 94. - 105 .- bis 135 .-

Stern i Comp . , Heidelberg
90 Hauptstraße 90

Heidelbergs größtes Spezialhaus für Herren- und Knabenkleidung .Feine Maßschneiderei.

ilJKANG
Kapelle Morr, Mosbach

Palast - Lichtspiele
Sinsheim im Stadtpark-Saal

Neueröffnung
Freitag 18., Samstag 19., Sonntag 20., Montag 21. Mai
jeweils abends 8 .30 u . Sonntag nachmittag 2 .30 Uhr

1 . Eröffnungsmarsch

2 . Orgelsolo (Prälude von Bach)

3 . Wochenschau

4. Weiber werden zu Hyänen

5 . Lausbuben im Schützengraben

6 . Sonnenaufgang

Preise der Plätze :
Loge : 1 . 20 , Sperrsitz : 1 .—, I . Platz : — . 80 , 11 . Platz : — . 60 RM .

Sie
wollen sich und den Ihrigen wieder einmal
einen wirklich wunderbaren Abend be¬
reiten ? Einen Abend voll Glanz und Schön¬
heit , der Ihnen lange Zeit unvergeßlich
bleiben wird ? Dann

müssen
Sie möglichst bald in die Palast - Lichtspiele
gehen , wo ab kommenden Freitag der
große Fox - Film vorgeführt wird , den
Deutschlands großer Regisseur F. W . Mur-
nau nach einem Manuskript von Carl Mayer
geschaffen hat , und der unter dem Titel

Sonnen¬
aufgang
in Amerika und Berlin triumphale Erfolge
errungen hat . George O ’Brien und Janet
Gaynor sind die unübertrefflichen Darsteller
dieses Filmes , der auf einer Novelle des
heimatstärksten deutschen Dichters ‘ Her *
mann Sudermann aufbaut ! Diesen Film
muß Jeder

sehen !
in dem am Freitag neu eröffne ten

Palast - Kino
Im Stadlpark - Saal
Nur wer dieses Werk gesehen hat, ist* im
Stande , darüber ein Urteil abzugeben , was
moderne Filmkunst für uns und für alle
anderen Völker der Erde bedeutet !

Waschstoffe
Bifimvol ] Musselingro

9̂
r.

A
7^wä|

RumWIlU Creppon in schönen FarbenDHIuVQU ganz besonders billig . . .
Wijcbjeiöe - cm breit ausgesuchteDessins

Ini»t» iii ™
ŝ t

breit
.
einfarbig

1 .25, - .95,
ge-

.48

.88

Trictatoff r„T
ustert

,
in neuen 05 *.85

Samstag - Angebot
billig und gul !

Damen-Strümpfe
baumwolle gewebt
schwarz u .farbig Paar
baumwolle gewebt in
vielen Farben Paar
baumwolle lxl gestr .
schwarz . . Paar
prima Seidenflor,Soh¬
le u . Ferse verst Paar
prima Macco schwarz
und farbig Paar . .

884

154

954
1.35
1.50

Damen-Wäsche
Trägerform mit Klöppelspitze
kräftige Ware .
Achselschluß mit Feston so¬
lide Qualität .

mit voller Achsel hübsche
Stickerei .
Trägerform aus gutem
Waschstoff m . reich. Stick,

mit voller Achsel und hüb-
. 1 .50,

Priizeurock
Pitasrock
Unter » scher Stickerei

1.16
1.25
2.25
3.Z5
1 .10

Haushalt-Waren
Bfltterk &Uir mit Glaseinsatz . . . -.88

Sprill(|fOriII 24 cm Weißblech . . -,50
Ijolierflasche M rt24SW

; .95
Sind, Seift , Soda, Emaille mit Schrift - .95

HEIDELBERG
Schristleilung : H . Becker ; Druck und Verlag : G . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Die Bedeutung des 20. Mai .
Das Jahr 1928 ist ein Wahljahr ! Wahlen überall : in den

wichtigsten Staaten , z. B . in Frankreich England , Amerika , in
Deutschland in vielen Ländern und Gemeinden. Die Wahlen in
der Welt werden darüber entscheiden , ob diejenigen Kräfte siegen
werden, die eine friedliche Zusammenarbeit der Völker au , poli¬
tischem , wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet erstreben , die

für die Regelung des Verhältnisses der Völker zueinander das

Recht an die Stelle der Gewalt setzen wollen, oder diejenigen ,
die zurückkchren wollen zum isolierten Bolksdasein und zum
Kamps aller gegen alle : in Deutschland, ob in der demokratischen
Republik weiter die demokratie- und republikfeindlichen Mächte
von Rechts regieren sollen, die Mächte des Rückschritts auch in
sozialwirtschaftlicher und kulturpolitischer Beziehung, oder ob die

Mächte gesunden Fortschritts und des Ausgleichs auf allen Ge¬
bieten die politische Macht haben werden.

Die Frage der Staatsform (Republik oder Monarchie) wird
weniger im Vordergrund stehen , weil die Festigung der Republik
ganz unzweifelhaft erhebliche Fortschritte gemacht hat , in allen
Kreisen des Volkes . Dagegen wird die Regierungsform der De¬
mokratie und des Parlamentarismus wesentlich mehr umkämpft
werde» . Insbesondere wird sich der Kampf drehen um die
weitere demokratische Ausgestaltung unserer staats - und verfas¬
sungsrechtlichen Verhältnissen im einzelnen, z . B . in der Richtung
auf

'
den sozialen Volks - und Kulturstaat . Hier regen sich starke

materielle Interessen , die die alten Privilegien wieder ausrichten
möchten , Kräfte der Reaktion auf allen Gebieten des feudalen
Grundbesitzes und der industriellen Großwirtschaftsmächte.

Dagegen wird eine Fülle größerer Einzelprobleme in den
Vordergrund treten : einmal der Gedanke des Einheitsstaates ,
d . h . die Fortentwicklung unserer verfassungspolitischen Ver¬
hältnisse in der Richtung Jahrhunderte alter Wünsche . Dann
steht zur Debatte die freiheitliche Ausgestaltung des Schulwesens:
die Einheit der Schule anstatt ihrer Zersplitterung und Auflösung
in Konfessions - und Weltanschauungsschulen. Wirtschaftspolitisch
wird die Frage einer aktiven fortschrittlichen, sozial - ethisch fun¬
dierten Wirtschaftspolitik , mit dem Ziel der Hebung der Lebens¬
haltung der Massen , eine Rolle spielen .

Die Ergebnisse der Wahlen im Mai und Dezember 1924 , die
noch ganz unter den verwirrenden Nachwirkungen des Ruhr¬
kampfes , der Inflation , der ersten Stabilisierungskrise und weit¬
gehender Arbeitslosigkeit standen, spiegeln die heutige Volks¬
stimmung in keiner Weise mehr wieder. Ein Wahlsieg der Rech¬
ten wird auf keinen Fall entreten , schon wegen der völligen
Unfruchtbarkeit der Rechtskoalition des Jahres 1927 und weil
der krasse Widerspruch zwischen den Versprechungen bei den Wah¬
len 1924 , insbesondere auf Seiten der Dcutschnationaien. und den
Taten der beiden Rechtsregierungen 1928 und 1927 die Wähler¬
schaft weitgehend aufgeklärt ist . Andererseits würde ein allzu
starkes Ausschlagen des Pendels nach links sin der Form einer
zu großen Stärkung der Sozialdemokratie oder eines Anwachsens
des Kommunismus ) neuen Schaden bringen. Die Sozialdemokratie
ist zweifellos gefördert worden durch den reaktionären Kurs der
Rechtsregierung des Jahres 1927 , die Verteuerung der Leben¬
haltungskosten und dadurch , daß sic als Flügelpartei ihre Oppo¬
sitionsstellung sehr ausnutzen konnte . Ein starkes Wachsen der
Sozialdemokratie würde aber nicht nur die Sozialdemokratie
erheblich radikalisieren und zu allerlei politischen Experimenten
verleiten , sondern gerade dadurch auch allzu schnell wieder einen
Rückschlag herbeiführcn und den rechtsstehenden Parteien von
neuem Wasser auf ihre Mühle leiten.

Das dringendste Erfordernis , ist deshalb aus staatspolitischen
Gründen eine Stärkung der Mitte , insbesondere der Deutsthe «
Demokratischen Partei . Bei den vielen Gegensätzen , die unser
Volk auch in politischer Beziehung zerreißen, erscheint es ausge¬
schlossen, daß in Deutschland auf die Dauer ohne die aus -
glcichenden Kräfte der Mitte regiert wird . Denn eine ruhige, fort¬
schrittliche Entwicklung unserer gesamten staatlichen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse wird einzig und allein durch die Stärkung
der Mitte erreicht werde, durch eine Koalition , bei der die Deut¬
sche demokratische Partei als die Partei des Ausgleichs und die
Trägerin einer von idealen Gesichtspunkten getragenen politischen
Linie , die nicht gebunden ist und sein will an eine bestimmte so¬
ziale Schicht und an konfessionelle Zusammengehörigkeit, ge¬
nügend stark vertreten ist und einen maßgebenden, die doch immer
wieder vorhandenen Gegensätze mildernden Einfluß ausüben kann.

Landwirtschaft und Reichslagswahl .
von Landwirt Karl H ü g l e , Wahlwies bei Stockach

( demokratischer Reichstagskandidat )
Die große Notlage auf dem Lande beherrscht heute zumeist

die bäuerliche Wählerschaft und trübt den klaren Blick für
die Entscheidung am 20 . Mai . In welcher Stimmung sich heute
die Landwirtschaft befindet, davon geben die vielen Protestkund¬
gebungen, die in den letzten Monaten und Wochen in allen Teilen
Deutschlands stattgefunden haben, beredtes Zeugnis.

Um eine Besserung der Lage herbeiführen zu können, ist vor
allein notwendig , daß man de» Gründen , welche die schlechten
Verhältnisse heraufbcschworen haben, klar ins Auge sieht . Hier
ist vor allem die steuerliche Ueberlasiiing — neben der verkehrten
Wirtschaft und Zollpolitik der letzten Jahre — zu nennen. Wenn
sich die Deutschdemokratische Partei im Jahre 1925 gegen die
Zollpolitik der damaligen Regierung wandte, so galt jener Kampf
nicht , wie uns io gerne unterstellt wird , den Agrarzöllen , als
vielmehr den übersteigerien Inöuftriezölle » . Die große Imprri ät
zwischen Agror- und Indutzriezöllen hat ganz logischer Weise eine
wesentliche Erhöhung der lrndwirtschaftlich .n Produktion zur
Folge gehabt und dadurch unsere Lage rapid verschlechtert . Bon
einer Rente konnte unter solchen Umständen nicht mehr die Rede
sein .

Für diese Misere müssen wir Landwirte uns aber nicht bei
den Demokraten als vielmehr bei de» Parteien „ bedanken"

, welche
s. Zt . in der Regierung gesessen haben. Enttäuscht dürften heute
vor allem diejenigen meiner Standeskollegen sein , welche im
Wahlkampf 1924 sich von den großen Versprechungen der Rechts¬
parteien ködern ließen in der bestimmten Hoffnung , daß nur eine
Rechtsregierung dem deutschen Bauern Heil und Segen bringe.
Ich stelle heute an alle , meine Kollegen, vor allem auch an die .
welche uns damals den Rücken kehrten, die Frage :

Wo und auf welche« Gebiet n hat die zurückgetretene
Rechtsregierung e« : Besserung der laudwirtschrHl che .,
Verhältnisse zu bringen vermocht? Wo sind di« großen ,
demagogischen Wahloersprechung .n erfüllt worden ?

Ein abschließendes Urteil über das von der Regierung noch
in aller Eile verabschiedete Notprogrnmm möchte ich mir so lange
sparen, bis wir hier unten an der Südwestecke einmal sehen ,
wie wenig wir von den vorgesehenen Millionen zu verspüren be¬
kommen haben .
_ Unsere Hauptforderung an den neuen Reichstag kann nicht die
Fortsetzung einer solchen Fürsorge und Dotationspolilik sein , als
vielmehr eine gradlinige grundsätzliche Wirtschafts- und Zollpoli¬
tik . die auch dem deutschen Bauer Existenz und Fortkommen
sichert . Soll die Landwirtschaft wieder vorwärts gebracht werden,
so ist neben einem Abbau der Steuerlast ein Gleichgewicht zwifchrn
Industrie und Landwirtschaft im Zoll- und Handelsabkommen zu

schaffen . Es dürfen nicht mehr wie bisher die bäuerlichen In¬
teressen so schnöde den Forderungen der Industrie geopfert wer¬
den , als ob die deutsche Landwirtschaft volkswirtschaftlich nichts
zu bedeuten hätte .

Vorgenannte Forderungen wurden von der Deutschen Demo¬
kratischen Partei im alten Reichstag immer und immer geltend
gemacht und werden auch im neuen mit aller Schürfe erhoben, da
diese zu einem unserer wesentlichsten Programmpunkte gehören.

Um eine Senkung der Steuern in Deutschland durchführen
zu können , muß endlich der Mut aufgebracht werden, die viel
gepredigte Staats - bezw . Perwaltungso - reinfachung durchzuführen.
Aller überflüssige Ballast muß über Bord geworfen werden,
ganz gleichgültig, ob dem einen oder dem anderen durch solche
Maßnahmen der Weg zur staatlichen Futtergrippe versperrt bleibt.
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie , sie alle sind am Ende
ihrer Steuerkraft und es ist zu hoffen , daß die kommende deut¬
sche Regierung dieser Tatsache Rechnung trägt .

Für jeden gewissenhaften Wühler können heute nicht mehr
große Versprechungen als vielmehr die Gewißheit für seine Ent¬
scheidung am Wahltage maßgebend sein , inwieweit und mit
welchem Ernst eine Partei in den vergangenen Jahren sich für
diese grundsätzlichen Forderungen eingesetzt hat und hierin hat
sich die Deutsche Demokratische Partei von keiner Partei über¬
trumpfen lassen .

19051925 192? 19051925192?

Steigerung
des SHlachtviehgewichtS
DmichsthmMches SchlachtgemchtmU .

Ochsen. Kälber Kühe Schrveine

1905 1925192T 1905 19251927
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Wertfchaffende Arbeitslosenfürsorge .
(Notstandsarbeite«).

a Es bestehen noch bei den interessierten Gemeinden über
die Auswahl von Arbeiten , die im Sinne des Paragraph 139 des
Arbeitsvermittlungs - und Arbeitslosenversicherungsgesetzesals för-
dcrungswürdig anzusprechen und die geeignet sind , die Arbeits¬
losigkeit zu verringern , vielfach Zweifel darüber , welche beson¬
deren Arbeiten als Notstandsmaßnahmen dabei in Frage kom¬
men. Um diese bestehenden Zweifel beheben zu können, sei auf
eine küzlich errschienene Anordnung des Vorstandes der Reichs¬
anstalt über die Grundförderung von Notstandsmaßnahmen hin¬
gewiesen, die für die Arbeitsämter verbindlich ist und deren Be¬
achtung den betreffenden Interessenten empfohlen wird . In der
Anordnung heißt es, daß für die Auswahl der Arbeiten bis auf
weiteres folgendes gilt :

Der Umbau und der Neubau von Straßen Kann gefördert
werden, wenn ein dringendes, namentlich ein überörtliches Ber¬
kehrsbedürfnis vorlicgt , wie dies bei Straßen der Fall ist . die
dem großen Durchgangsverkehr dienen .

Auch der Bau von Radfahrwegen kann in angemessenem
Umfange gefördert werden, wenn er in erster Linie für die Be¬
dürfnisse des Verkehrs bestimmt ist , namentlich zur Entlastung
der Hauptverkehrswege oder zur Erschließung neuen Wohnge-
ländes . Als Träger werden nicht die örtlichen Radfahroereine ,
sondern die wegebaupflichtigen öffentlichen Verbände in Be¬
tracht kommen.

Straßcninstandsetzungsarbeiten sind in jedem Falle von der
Forderung auszuschließen.

Spiel - und Sportplätze und ähnliche Anlagen sowie Fried¬
höfe und Friedhofserweiterungcn , die nicht zu den laufenden Ar¬
beiten gehören und zweifellos zusätzlicher Art sind , können aus¬
nahmsweise gefördert werden, wenn die Durchführung von Not -
standsarbeiten an dem betreffenden Ort infolge der Lage des Ar¬
beitsmarktes unerläßlich erscheint und andere Arbeiten mit aus¬
gesprochenen produktivem Charakter nicht vorhanden sind . Bei
Spiel - und Sportplätzen usw . ist ferner festzustellen , daß vom
Standpunkte der Volkshygiene ein dringendes Bedürfnis für die
Herstellung der Anlage besteht . Das letztere ist nur für Groß¬
städte , namentlich in dicht bevölkerten Stadtgegenden , und für
eng besiedelte Industricgegenden anzunehmen. In jedem Falle ist
zu prüfen , ob nicht die vorhandenen Anlagen den tatsächlich
vorliegenden Bedürfnissen bereits genügen.

Sogenannte Beschäftigungsarbeitcn , d . h . Arbeiten, bei denen
keine Werte geschaffen werden, die für die Volkswirtschaft von
produktiver Bedeutung sind , sind nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen von der Förderung ausgeschlossen .

Ob Weisungen über die etwaige Förderung des Wohnungs¬
baues erlassen werden, bleibt Vorbehalten.

Wettfahrt mit Tod and Teufel
^

Bon Christian Leben .
Orkane aus hoher See können selbst die modernen

Riesen der Weltmeere schwer schädigen, wie wir erst
vor kurzem wieder melden mutzten. Noch gefährlicher
aber ist die Gewalt des Windes auf offener See für
primitive Fahrzeuge Einen solchen Fall schildert der
Nordlandsahrer Christian Leden in seinem mit Hoch¬
spannung geladenen Abenteuerbuch „Ueber KiwatinS
Eisfelder " tBrockhaus . M 13 .—) . Der tollkühne Ge¬
lehrte war im kleinen Boot mit einer Eskimobesatzung
in See gestochen, um der Nachwelt in elfter Stunde die
Kultur eines sterbenden Volkes zu überliefern , als ihn
der Sturm überfällt . Er erzählt :

Der Westwind dämvst die Dünung , die vom Sturm der

reyren Lage übrig ist - Es wird bald ruhig genug , um ii»
Ofen Feuer zum Kochen anzulegen . Später nimmt der West¬
wind zu , so datz wir schnell vorwärts kommen und der Gischt
am Bug aufschäumt .

Die Sonne scheint und hebt unsere Laune. Vielleicht kom¬
men wir doch noch bis Akskarnik, ehe die See zufriert . Den
klaren Tag muß ich benutzen , um den Sonnenstand auszu¬
nehmen und herauszubringen , wo wir eigentlich sind . Mit
List und Tücke schlängle ich mich an den Jnstrumentenkasten
heran und hoffe, in einem unbewachten Augenblick den Sex¬
tanten herausholen zu können . Aber der Hexenmeister schielt
ohne Unterlatz von der Seite nach mir hin und verfolgt jede
meiner Bewegungen . Kaum habe ich die Kiste geöffnet und
den Sextanten in die Hand genommen, io murmelt er seine
Zauberformeln und schneidet Grimassen, so datz die ganze

, Mannschaft mich mit erschreckten Gesichtern beobachtet . So¬
gar Donald , der sonst weit minder abergläubisch zu sein schien
als die andern , sieht ernst und ängstlich aus . Ta klappe ich
die Kiste wieder zu und stelle mich an . als hätte ich nur Nach¬
sehen wollen , ob die Instrumente von dem groben Weiter
der letzten Tage unbeschädigt geblieben seien.

Gegen 1 Uhr mittags , wir sitzen gerade bei Tisch und trin¬
ken Kaffee, verbirgt sich die Sonne hinter dunklen, unheim¬
lichen Wolken. Bisher hatte heute keiner von uns auch nur
eine einzige Wolke gesehen, wir hatten mit Sonnenschein bis
zum Abend gerechnet . >

Zugleich fällt auch der Wind ab : die Segel hängen schlaff
in den Rahen . Ganz verdutzt sieht einer den andern an :
der Zauberer macht ein paar vielsagende Gebärden und ruft :
„Tornak " — „Der böse Geist" ! Er ist aufgeregt und leichen¬
blaß . Mit einemmal springt wieder Wind in die Segel , datz
es nur so klatscht, und im Tauwerk geht ein Pfeifen los ,
als gäben alle Teufel da oben ein Konzert. Donald schleu¬
dert die Kaffeetaffe fort u. schreit aufspringend einige schwer - ,
ternde kurze Kommandos . Im Nu ist die Mannschaft am
Großsegel . Es ist keine Kleinigkeit , die Segel einzuholen ,
wenn alles steif von Frost ist . Mehrere heftige Windstöße
fallen in Zwischenräumen von je ein paar Sekunden über
uns her, ehe der Tanz richtig beginnt. „Alle Segel herun¬
ter !" schreit Donald . Nur ein winziger Fetzen, das kleinste
Segel an Bord , wird gehißt. Alle andern Segel und alles ,
was nicht niet - und nagelfest ist, decken wir mit quer über
die Last gelegten Persenningen zu und schnüren es fest , denn
nun wird es Ernst. Niemand hat beachtet , woher die ersten
Windstöße kamen . Es schien , als kämen sie von allen Seiten .

Und nun geht es los ! — Es knackt in Mast und Rumpf .
Ter Kompaß tanzt mit dem Sturm um die Wette — rund¬
herum . Eine Weile bläst es aus Südost und dreht dann nach
Nordost . Der Sturm wühlt in der See , das Waffer rollt
berghoch auf uns zu. Donald nimmt Okalek das Ruder aus
der Hand. Alle spähen nach dem Land, obgleich sie genau
wissen, daß hier weit u. breit kein Hafen ist . Wir sind in See¬
not , das Boot fängt schon an , Waffer einzunehmen. Die
Eskimos werden ganz ernst und verstummen. Jetzt steht
alles in Donalds und der Meeresgöttin „Rudliajok" Händen.
Donald steht am Steuer , zitternd vor Schreck und Frost . Im
schwierigsten Fahrwaffer hat uns der Sturm überfallen . :

Solange es irgend geht schreibe ich an meinem Tagebuch,
um selber kaltes Blut zu bewahren und aus die andern be¬
ruhigend zu wirken Mehr als zwei Mann können nicht
zugleich an den Pumpen arbeiten , und Donald , unser bester
Seemann , will keinem andern das Ruder überlaffen. Die
übrigen haben nichts zu tun . als zu warten , bis die Reihe
zu pumpen wieder an sie kommt . Der Himmel wird immer
finsterer . Ein Schneesturm zieht aus : bald sehen wir kaum
noch ein paar Bvotslängen vor uns Sturm und Waffer
toben Ein Abgrund tut sich neben uns aus : im gleichen
Augenblick bricht eine Sturzsee jäh über uns herein, wirst
mich und noch einige Mann um und spült uns über die
Fracht hin : ein paar von uns sind nahe daran, über Bord
zu gehen . Wir greisen in die Taue , mit denen die Persenning
über der Last festgepurrt ist und halten uns krampfhaft fest .
Eine neue Sturzsee — das Boot wird mit einem Ruck hoch¬
gehoben und legt sich aus die andere Seite Wie durch ein
Wunder läuft dabei der größte Teil des Wassers von selbst
wieder über Bord . Das Ganze hat nur ein paar Sekunden
gedauert . Durchnäßt mit Seewaffer von außen und mit
Schweiß von innen , arbeiten wir abwechselnd an den Pum¬
pen mit einer Anstrengung , deren nur Menschen fähig sind ,
die um ihr Leben kämpfen.

Tie See kocht und schäumt , unter den wütenden Stößen
des Orkans zu Dunst zerstäubt. — Festhalten ! Eine neue
mächtige Sturzwelle bricht donnernd über uns her . Auf
einer Schäre festgefahren! Jetzt ist es zu Ende. — Eine noch
größere Sturzwelle stürmt über uns weg . Markerschüttern¬
des Weibergeschrei! Rasenden Teufeln gleich branden und
rütteln die Wogen am Boot . Es steigt hoch und wird vor-
wärts geworfen , wie von einer Explosion . Wir sind wieder
in tiefem Fahrwaffer . An den Pumpen wird wie beseffen
gearbeitet . Noch schwimmt unser Boot — aber es kann nicht
mehr lange dauern.

Ein Häuflein Menschen in affe» Pelzkleidern wehrt sich
mit der Kraft der Verzweiflung seines Lebens. In Schnee¬
sturm und Finsternis , beladen mit Kisten und Fellsäcken , bah¬
nen sich die Schiffbrüchigen mühsam über felsigen Strand ,
durch Gischt und Brandung einen Weg von ihrem Wrack zur
öden Küste . Männer und Frauen kämpfen Seite an Seite
einen Kamps auf Leben und Tob mit den unerbittlichen
Naturgewalten .

Tie Brandung brüllt gleich einem Chor böser Geister, und
der Orkan peitscht den sich abquälenden Menschen unbarm -
herzig den körnigen Schnee in die Augen . Sie schwanken
unter ihren schweren Lasten , stürzen aus den vom ewigen
Auf und Ab der Wellen glattgeschlifsenen Kelsen, stoßen sich
wund und blutig — aber immer wieder richten sie sich auf
und arbeiten sich weiter vorwärts .

Das Morgengrauen bricht an und macht dieser Nacht des
Entsetzens ein Ende : die hungrige , todmüde Schar aber beißt
die Zähne zusammen und setzt den Kampf fort — acht Stun¬
den lang , ohne Unterbrechung.

Der größte Teil der Lebensmittel ging über Bord . Von
der Ausrüstung war vieles schon verdorben, noch ehe nach
langem , erbittertem Ringen die kleine Schute, von einer
mächtigen Sturzsee erfaßt, an ihren letzten Ankerplatz ge-

leudert wurde.
Ter karge Rest au Lebensmttteln und Ausrüstung wird

it Ehrfurcht und Pietät behandelt, als wäre es Kelch und
istie. Nachdem das letzte Stück an Land gerettet ist , wer-
n über den armseligen Haufen Segel und Perscnningev
breitet und sorgsam mit großen Steinen beschwert .
Mit übermenschlichem Kraftauswand versuchen wir dann

s Wrack aus dem Bereich der Brandung werter auf deu
Irand zu ziehen . Nur ein einziger Anker ist uns geblieben

der kleinste Ter große Anker mit ferner dicken Et,en -
tte liegt draußen aus dem Grund des Meeres in Lee , eines
yselchens — ein stummer Zeuge der unwiderstehlichen
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Die vielen Lsscher im Boden und in der einen Borowano

verraten , daß die Schute mehr als einmal auf Grund stieß,
che sie endlich mit gewaltigem Krachen auf das Festland ge¬
worfen wurde.

Mit Riemen aus Walroßhaut , die fest um große Steine
geschlungen werden, vertäuen wir das Wrack an Land.

Schaumweiß,, gleich den Zungen geifernder Teufel, lecken
die Brandungen weit empor am Strand , als wollten sie den
letzten Rest des jämmerlichen Wracks verschlingen .

Endlich ist alles getan, alles gerettet, was von Boot und
Ladung übrigblieb. Todmüde, hungrige Menschen schleppen

^ sich mühsam zu ihren Fellzelten.
Drinnen liegen einige primitive Waffen und kümmer¬

licher Hausrat . Eine Anzahl Tierfelle und Renntierdecken
alle voll Schnee und steif gefroren , müssen als Bettzeug die¬
nen. Stumme Gestalten sitzen im Kreis und klopfen auf die
gefrorenen Renntierfelle mit Stöcken aus Treibholz und
Bein . Tie Eiskruste schält sich ab , und der Reif stäubt in
kleinen Wolken auf ; die Pelze weichen auf und werden zumSchlaslager ausgebreitet . Männer und Weiber, jung undalt , kriechen unter die Decken, dicht aneinandergedrängt , um
sich gegenseitig zu wärmen . An einem Ende der Pritsche ,die als gemeinsames Bett dient, liegen einige Kinder undalte Frauen . Sie schlafen ichon seit mehreren Stundendenn in dem Kampf mit der brüllenden Brandung draußenbeim Wrack konnten sie doch nicht helfen .Bald schwinden alle Leiden und Plagen aus dem Bewußt¬sein in einem tiefen, langen Schlummer — nur das Gehirneines weißen Mannes ist noch lebhaft wach und arbeitet
fieberhaft trotz aller Müdigkeit der Glieder.Das ist also das Ende? — Schifsbruch an verlassener , öder
Küste, Tausende von Kilometern abseits der zivilisiertenWelt. Nur Lebensmittel für ein paar Wochen sind gerettetund einige Feuerwaffen und Instrumente . Was man sonst
sein eigen nannte , alles hat die See verschlungen . Das istnun die Frucht aller Mühe , allen Strebens , der Lohn sürtausend Strapazen und Entbehrungen !

Hoffnungslos ! Es ist sinnlos , dem Schicksal zu trotzen .Wofür noch leben und sich quälen? Wozu ? Der Tod wäre
so leicht gewesen. Warum so zäh um das Leben kämpfen ?
Steh doch auf und leg' dich draußen in den Schnee zum letztenSchlaf! Der Schneesturm wird dich mit seinem weißen Tuch

izudecken, und du wirst allen Grams und Kummers ledig sein.Warum hielt man sich so krampfhaft fest , als die Sturz¬seen wie rasende Raubtiere über einen hersielen? Warum
warf man sich nicht selbst der hungrigen See in die Arme ?Statt dessen spähte man irren Auges und der Verzweiflungnahe nach einem Hafen aus , als der Orkan am mächtigstentobte und man jeden Augenblick das Ende erwarten konnte .Als der Tod winkend zur Seite stand und einen aus diesemElend entführen wollte, da schwitzte man an den Pumpen,um das Boot flottzuhalten . Warum ? Da wollte man leben— das Dasein hatte Wert —, es gab so vieles , was man noch
zu vollbringen hoffte . Nun aber, da wir , wundersam genug ,dem Tode entronnen sind, scheint das Leben sinnlos. Wie
sollst du nun zu Ende bringen , weswegen du ausgezogen
bist ? Die Ausrüstung liegt aus dem Grund des Meeres,und das wenige , was blieb , ist zerbrochen — ein Trümmer¬
haufen. Fiasko ! Das Spiel ist aus !

Da hockt der Böse im Dunkeln und grinst schadenfroh . . .
O großer, Allmächtiger , hilf mir aus diesem Elend!
Endlich kommt der süße Schlaf wie ein Engel der Barm¬

herzigkeit und betäubt die fieberheißen Gedanken , und ein
Antlitz — das göttlich schöne — erscheint wieder und segnet
einen armen Träumer mit seinem unbeschreiblich holden
Lächeln.

Verschiedenes.
Die Rache der Witwe.

In einem Anfalle von Nervenzerrüttung versuchte dieser
Tage die sechzigjährige Mme. Hacquet in Paris den Por¬tier ihres Hauses zu ermorden, indem sie sich in seine Loge
schlich , dort hinter einem Vorhang verbarg und wartete, bis
der Pförtner , als er gerade nichts zu tun hatte, anfing, die
Zeitung zu lesen. Während er sich über das Blatt beugte ,sprang sie ihm von hinten an den Hals und versuchte, .ihmdie Kehle zu durchschneiden. Der Ueberraschte wehrte sich
jedoch , und durch den Lärm des nun entstehenden Kampfeswurden andere Hausbewohner herbeigelockt , die die Wahn¬
sinnige von ihrem Opfer trennten und die Ueberführungdes immerhin erheblich verletzten Pförtners in ein Kranken¬haus veranlaßten . Die Attentäterin wurde in ein Gewahr¬
sam gebracht - in einem unbewachten Augenblicke gelang es
ihr . jedoch , in ihre Wohnung zu flüchten und sich dort beidePulsadern aufzuschneiöen , so daß sie schon verblutet war , als: man sie wieder auffand. Es handelt sich hier um eine Tra¬
gödie der Gattenliebe. Mme. Hacquet lebte mit ihrem ver¬
storbenen Manne in glücklichster Ehe und war vollständig
gebrochen, als er ihr vor einigen Tagen entrissen wurde.Allmählich setzte sich in ihr die Ueberzeugung fest , daß seinTod nicht erfolgt wäre, wenn der Pförtner an dem Abend ,an dem sich sein Zustand entscheidend verschlimmerte , schnel¬ler zur Hand gewesen wäre, um dem telephonisch herbei¬gerufenen Arzte die Haustüre zu öffnen. Sie sah deshalbin dem Pförtner den Mörder des geliebten Mannes undhatte in ihren wirren Reden schon öfter gedroht, Rache anihm zu nehme».

Eine schwer vergoldete goldene Hochzeit.
Alter schützt vor Torheit nicht. Herr Walter May aus

Pittsburg in U.S .A. kann es sich aber leisten,' denn seine
Chemischen Werke werfen jährlich x-mal soviel Millionen abals zwei kinderlose Ehegatten ausgeben können. Herr Mayund Gemahlin befinden sich z. Z. auf einer Europareise inParis und werden dort in einigen Wochen ihre goldene Hoch¬zeit feiern. Deshalb war man ja auch nach Europa gereist,um allem lästigen und für alte Leute gefährlichen Gratulan¬
tenunwesen und Festefeiern zu entgehen. Aber in Paris
schlug die Stmmung bei Herrn May und vermutlich auch beiseiner Gemahlin um. Europa befremdete sie, und es er¬
schien ihnen plötzlich sinnlos und traurig , so allein und ab¬getrennt von allen Freunden und Landsleuten den Jubel¬tag ihrer goldenen Hochzeit begehen zu müssen . Und alsowar Herr May rasch entschlossen und kabelte sechzig Etltele-
gramme an sechzig seiner besten Freunde und seiner Frau
beste Freundinnen sgenau: 37 Damen und 23 Herren ), wohn¬haft in U .S . A . mit sechzigmal der dringenden Bitte und herz¬
lichen Einladung , sofort die Koffer zu packen und zur Feier
seiner goldenen Hochzeit nach Paris zu kommen . Er würde
es sehr bedauern, wenn seiner Einladung nicht gefolgt
würde, müsse aber eine kleine Bedingung an sie knüpfen .
Jeder der Geladenen müsse sich von dem Augenblick an, wo
er zuhause den nächsten Pullmannzug zur Küste besteige, biS
zu seiner Heimkehr als Gast betrachten und dürfe weder die
Reise , noch sonst irgend etwas seiner Aufenthaltskosten in
Europa anders als mit den Blankoschecks des Herrn May
bezahlen. Er müßte es schon als beleidigend empfinden,
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wenn seine Gäste auch nur eine Zeitung aus dem Bahnsteigaus eigener Tasche bezahlten. Die großzügige Gastfreund¬
schaft des Herrn May in Ehren , ob er aber nicht doch einenTeil seiner Gäste , die übrigens inzwischen bereits annähernd
vollzählig angekommen sein sollen , durch seine schrullenhafte
Uebertreibung des Prinzips in peinliche Verlegenheit
bringt ? Schließlich soll man sich doch „revanchieren". Unddas wäre vermutlich eine schrecklich kostspielige Angelegen¬
heit . —

Ein türkisches Idyll .
In einem Gäßchen in Konstantinvpel befindet sich ein

kleines Kaffeehaus, in dem man den besten Kaffee der Welt
trinken kann. Auf einer Marmorbank mit altgriechischen
Inschriften hockt inmitten einer Schar Katzen ein steinalter
Mann mit einem Bogelgesicht in einem vor Schmutz star¬
renden Schlafrock. Es ist Ibrahim Rafis , der KaffeesfLder
des im Jahre 1909 von den Jungtürken gestürzten Sultans
Abdul Hamid . Ter Padischah war ein großer Liebhaber
des Kaffees . Er schlürfte de schwarzen Trank am Tag
und in der Nacht , während seiner Spaziergänge , im Harem
und selbst bei diplomatischen Empfängen. Ibrahim mußte

sich stets in unmittelbarer Nähe des Sultans aufhalten,
um jeden Augenblick bereit zu sein , ihm eine Schale Kaffee
zu überreichen. Der Sultan trank , wie Ibrahim erzählt,bis zu 70 Täßchen am Tag . Natürlich weiß Ibrahimaus dem reichen Schatz seiner Erinnerungen fesselnde Ge¬
schichten aus dem Leben des Sultans zu erzählen, dieses
letzten großen Despoten, der durch die Ermordung fast aller
Verwandten auf den Thron kam . Einmal geschah es, daß
sich eine Tochter des Sultans , dessen Harem ungefähr tau¬
send Frauen beherbergte, beim Spielen mit Streichhölzerndas Kleid in Brand steckte. Das Kind verbrannte bei
lebendigem Leibe. Der Sultan rief entsetzt aus : „Oh ,Allah! Wenn meine Frau auch so leiden würde wie meine
Tochter !" Der Wunsch des Sultans galt als Befehl. Kaum
hatte der Grvßherr diese verhängnisvollen Worte ausge¬
sprochen, als die Eunuchen die unglückliche Mutter des
Kindes packten, sie mit Petroleum begossen und ansteckten!
Der Sultan sah sich das furchtbare Schauspiel an und —
weinte. Als Abdul , Hamid, der 33 Jahre lang als blut¬
rünstiger Tesport sein Land regierte , eines Tages eine
Depesche seines Botschafters in London erhielt , in der ein
Ultimatum der englischen Regierung als bevorstehend an-
gekünöigt war , telegraphierte er zurück, er solle sich mit
wichtigeren Sachen beschäftigen und sofort für den Stall
des Sultans sechs Vollbluthengste bestellen . Wenn die Mi¬
nister des Sultans dem Herrscher berichteten , mußten sie
mit erhobenen Händen dastehen . Ein Minister , der einmal
kn seine Aktentasche griff, um ein Dokument hervocznholen ,fiel sofort in Ungnade und erhielt die Entlassung. Nie-mand durfte den Sultan mit den Händen anrühren . Er
ließ sich von Aerzten kurieren , die ihn nie zu Gesicht be¬kamen Der Hofschneider durfte gleichfalls keine Anprobemachen. Aus Angst , vergiftet zu werden, richtete der Sul¬tan ein Laboratorium für die chemische Untersuchung derSpeisen ein . Der Sultan fürchtete sich auch vor Dynamitund duldete deshalb keine elektrische Beleuchtung, da er
sich einbilbete, daß die Dynamomaschine in Verbindung mit
Dynamit stehe . So gab es in Mldtz-Kiosk weder Tele¬

phon noch elektrische Beleuchtung. Der Sultan war übri¬
gens ein großer Kenner des Islams, - er hat ein Buch ge¬schrieben, das in der wissenschaftlichen Welt großen Ruf
genießt .
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Bestellen Sie den Lanöboten
Me den Monat Äuni .

Für jeden , der sich in Kürze und doch eingehend über alle
wichtigen Tagesereignisse u . besonders lokale Begeben¬
heiten unterrichten will .empfiehlt sich einAbonnementaufden

Landboten , der täglich erscheint
Bestellungenwerden bei der Post u . unseren Agenten ange¬
nommen . Der Abonnementspreis beträgt frei ins Haus
gebracht monatlich nur Mk . 1 .60 . Es kann auf den
LandbotenauchnachBeginn des Monats abonniertwerden.

haben im Landboten wegen feiner großen
<OII | il UIIT Verbreitung erfahrungsgemäß best . Erfolg .
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Die Blnttransfufiv « als Ehehindernis .
Ein neues und merkwürdiges Eheproblem ist aufge¬

taucht. Dürfen Leute, die durch eine Blutübertragung so¬
zusagen verwandt geworden sind, einander heiraten oder
ist dies vom hygienischen Standpunkt aus zu verbieten oder
zum mindesten abzuraten ? Die Meinungen hierüber sind
geteilt. Professor Dr . Friedrich de Butles . ein hervor¬
ragender Mediziner an der Universität Gent, vertritt die
Ansicht , daß zwei Individuen durch die Blutübertragung
sozusagen nahe Verwandte werden und daß , da eine Ehe
zwischen Verwandten immer ein Wagnis bleibt, auch die
Verbindung zwischen diesen „Blutsgeschwistern" nicht rat¬
sam sei. Er hat bei diesen Ausführungen besonders den
Fall eines jungen Genter Paares im Auge. Eine junge
Studentin an der dortigen Universität erlitt einen lebens¬
gefährlichen Unfall und konnte nur dadurch gerettet wer¬
den, baß ein Kommiltone sich bereit erklärte , sein Blut zu
einer Uebertragung zur Verfügung zu stellen. Während
der Rekonevalescenz des jungen Mädchens lernte das Paar
sich näher kennen und lieben, und beschloß, nach erfolgter
Wiederherstellung der jungen Dame zu heiraten . Profes¬
sor de Bucles eindringliche Warnung scheint ja nun aller¬
dings diesen Liebesfrühling zerstören zu sollen . Aber viel¬
leicht darf das junge Paar , das sich unter so romantischen
Umständen zusammengefurden hat. doch noch Hoffnung he¬
gen . Andere Korphäen der Wissenschaft teilen nämlich diele
Ansicht Professor de Bucles nicht, sie behaupten, daß das
eingeführte Blut eines anderen Menschen in dem Organis¬
mus des Kranken alsbald gewisse Veränderungen erleide ,
so daß von einer „Blutsverwandtschaft " als Ehehindernis
doch nicht mehr die Rede sein könne . —

Schutz vor frühzeitiger Arterieuverkalkuug .
Bon ärztlicher Seite wird uns geschrieben : Der mensch¬

liche Körper ist einer Maschine vergleichbar und bedarf genauwie diese, um irgendwelcheLeistungen vollbringen zu können ,der Zuführung von Energie . Dem menschlichen Körperführen wir die Energie in Form von Nahrungs - und Ge¬nußmitteln zu. Nachdem diese im Magen -Darm -Kanal zurAufnahme für den Körper vorbereitet sind, gelangen sie durchein außerordentlicb aroßes Gefäßsystem »ur Vertciluna . I

Ueberall da, wo eine Zelle lebt, muß auch ein Blutgefäß sein,
sonst ist die Zelle völlig lebensunfähig .

Wir unterscheiden zwei Arten von Blutgefäßen im mensch¬
lichen Körper, und zwar je nach ihrer Ausgabe , Arterien undVenen. Die Arterien führen das sauerstoffreiche Blut und
gehen vom Herzen weg , die Venen dagegen führen kohle¬
säurereiches Blut und führen zum Herzen zurück. Infolgeder großen Beanspruchung der Wandung der Arterien treten
Abnutzungserscheinungen auf, die wir mit Arterienverkal¬
kung oder mit dem medizinischen Fachausdruck als Arterio¬
sklerose bezeichnen . Die Arterienverkalkung ist in allererster!
Linie eine Altererjcheinung. Wenn die Arterien 60 bis 70
Jahre lang am Tag nahezu 100 000 mal das wechselnde Spiel
gemacht haben, dann setzt sich in der Wand selbst Kalk ab.Das ist der Ausdruck für die Abnutzung der Arterien , bedingtdurch die mechanische Beanspruchung, zu der auch noch che¬mische Schädlichkeiten kommen , die sich im Lauf des Jahre »
einstellen .

Nun iveröen die Leserinnen und Leser fragen : „Kann mandie Arterienverkalkung ganz abwenden oder kann man siewenigstens bis zum hohen Alter vermeiden?" Der Arterien¬
verkalkung völlig zu entgehen ist unmöglich . Früher oderspäter beginnt sie bet jedem Menschen . Geheimrat ProfessorDr . meö. Golöscheider , Direktor der dritten medizinische»Klinik in Berlin , sagt , es sei Schicksal, ob man sie früher oderspäter erleidet. Cs besteht aber die Möglichkeit , sich in hohemMaße vor der frühzeitigen Arterienverkalkung zu schützen.Und zwar einzig und allein durch entsprechende Bewegung.Durch tägliche körperliche Uebung werden die Schlacken au»dem Körper entfernt , die Arterien behalten ihre Elastizität,der Kalk kommt nicht dazu , sich in der Wandung einzusetzeu.Die Uebungen müssen aber möglichst von einem Arzt dosiertwerden,- denn man hat gefunden, so bei Artisten sKünstlern ) ,die täglich ganz gewaltige Körperübungen machen, und bei
Schwerarbeitern , bei denen besonders die Arterien der Armeverkalkt waren , mit denen sie die schwere Arbeit zu tun ge¬wöhnt sind , daß ein Zuviel an körperlicher Arbeit die Ab¬
nützung der Gefüßwanöung unterstützt und somit die Ver¬
kalkung begünstigt. Besonders sind der Erkrankung Berufs¬tätige ausgesetzt , die in ihrem Berufe zum Stehen oder zumSitzen gezwungen sind, also fast gar keine Bewegung haben.Es wäre auch hier nach ärztlicher Untersuchung fauch vom
Arzt festzustellenden ) zu täglichen Körperttbungen zu raten.
Täglich eine halbe Stunde richtige Uebungen heben schon nach
zehn bis vierzehn Tagen das Wohlbefinden und verzögern
die Gefahr der Arterienverkalkung um viele Jahre . Wenn
z. B . ein Gastwirt einen Schlaganfall erleidet, dann glaubt
der Laie , daß die alkoholischen Getränke die Ursache der Er¬
krankung seien . Das ist unsinnig ! Wie wir oben gesehen
haben , sind die Faktoren ganz andere . Durch die alkoholischen
Getränke erfolgt eine Blutverteilung , auch iveröen die
Schlacken schneller aus dem Körper entfernt , so daß mäßiger
Genuß der alkoholischen Getränke auf ein späteres und nicht
heftiges Auftreten der Arterienverkalkung nicht ohne gün¬
stigen Einfluß ist

Ouccksilbervergistnng.
Das Ergebnis einer Untersuchung über schleichende Queck¬

silbervergiftung durchZahnPlomben veröffentlicht Geh.
Med . - Rat Prof . Dr . His im Maiheft von Belhagen und Kla -
sings Monatsheften und rät : „Wenn heute ein Kranker zum
Arzt kommt mit Klagen über Mattigkeit , Vergeßlichkeit , Er¬
regbarkeit und unerklärlichen Schnupfen, wenn er etwa nochüber Speichelfluß, Durchfälle oder gar Zittern der Glieder
klagt, so wird der Arzt an die Möglichkeit von Quecksilber¬
vergiftung denken , die Umgebung des Kranken, seinen Beruf,die Zahnplomben prüfen , nötigenfalls die Ausscheidungen
untersuchen lassen : bestätigt sich der Verdacht, dann mutz und
kann Abhilfe geschaffen werden. Oft ist dies ohne Störung
des Berufs , einfach durch größere Vorsicht , möglich : in Queck-
stlberberufen werden schärfere Vorkehrungen erforderlich
sein. Die Zahnärzte find sich heute darüber einig, daß die
reinen Kupscramalgame durch Edelamalgame oder , falls die
Industrie gleichwertigen Ersatz bietet, durch Zemente zu er¬
setzen seien. Die Zahl der Erkrankungen wird sich dann in
bescheidenen Grenzen halten,- die Angst , die nach den ersten
Veröffentlichungen erregt wurde, ist zum Glück nicht be¬
gründet."

Vekämpsunü der Rebschädlinge
1 . Die Blattfallkrankheit der Reben ( Peronosporakrank-

heit) und den Roten Brenner bekämpft man mit kupfer¬
haltigen Spritzbrühen oder knpferhaltigen Bcstäubnngsmit-teln . Kupferbrühen haften besser, sind darum wirksamerals Stäubemittel, - diese kommen nur zur Ergänzungsbe-
handlung sowie als Hilfsmittel in dringenden Fällen in
Betracht.

2 . Als Kupferbrühen kommen in Frage : Kupferkalk ,
und Nosperalkalkbrühe oder Nosperitbrühe . Nosperalbrühe
ist etwas teurer als Kupferkalkbrühe, aber rascher herzu¬
stellen und länger haltbar . Nosperitbrühe bedarf keine»
Kalkzusatzes , ist aber erheblich teurer als Kupferkalkbrühe.
Als kupferhaltige Stäubemittel haben sich bei häufiger inten¬
siver Anwendung bewährt : Cusisa , Nosperit und Cusarsen .

3. 1—1 % Prozent Kupferkalkbrtthe, 1 % Prozent Nosperal.
kalkbrühe oder VA Prozent Nosperitbrühe genügen zur Be-
kämpfung der Peronosporakrankheit und des Roten Bren¬
ners , denn der Erfolg hängt weniger von der Stärke der
Brühe als von der verwendeten Menge Spritzbrühe und von
der Art des Sprihens ab , das mit einem Zerstäuber zu er-
fr-lgen hat, der feinste Spritztröpfchen erzeugt.

4. Herstellung einer 1 Prozent Kupferkalkbimhe . Eine
schleimige, besser haftende Kupferkalkbrühe als die übliche
erhält man, wenn man verdünnte Kupfervitriollösung ftn
80 Liter Wasser 1 Kg . Kupfervitriol ) zu verdünnter Kalk-
milch ( in 50 Liter Wasser % Kg. frisch gebrannten Kalk »der
1—1,2 Kg. möglichst frischen Speckkalk aus der Kalkgrube )
gießt (nicht umgekehrt) . Die Brühe darf nicht mehr lauer
sein ( Prüfung mit Phenolphthaleinpapier ».

5. Herstellung einer VA Prozent Nosperalkalkbrühe.
Man streut 1 % Kg. Nosperal in 50 Liter Wasser und rührt
während einer Stunde öfters mit einem Besen um . In
einem zweiten Kübel löscht man 250 Gramm frisch gebrann¬
ten Kalk (oder man nimmt % Kg. Kalk aus der Kalkgrube )
und verdünnt mit Wasser auf 50 ^ lter . Unter Umrühren
gießt man dann die Nosperalbrühe in die Kalkmilch. Die
Brühe mutz weißes Phenolphthaleinpapier rot färben, an -
dernfalls ist noch Kalk zuzufetzen .

8. Herstellung der Nosperitbrühe . Man streut 1,5 bi»
2 Ag. Nosperit langsam unter tüchtigem Umrühren in 180
Liter Wasser und rührt tüchtig um.

7. Nur gründliches Arbeiten hat Erfolg. Man spritzt
Stock für Stock einer Zeile , zuerst von der einen, dann v»n
der anderen Seite . Der Spritzstrahl ist auf die Blattunter¬
seiten sowie aus die Gescheine oder Trauben zu richten.
Durch gleichzeitiges Bespritzen mehrerer Zeilen oder durch
Bespritzen einer Zeile nur von einer Seite läßt fich die P«-
rvnosporakrankheit nicht genügend unterdrücken.
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Aus dem Reich der Mode .
. V 4 ) Wi ) sni IUI summ

Cs ist ein altes Herkommen , daß
man Hochzeiten gern in den Früh. .
ling. in den sonnigen Mai verlegt,
der das junge Glück desto heller
strahlen läßt. Die Tradition spielt
überhaupt bei diesem , im Leben
der Frau in der Regel nur einmal
stattfindenden Ehrentag eine große
Rolle. Schon der Anzug , Braut¬
kleid, Kranz und Schleier ist ein
Kompromißzwischen Tradition und
Mode. Die Tradition verlangt
das weiße Kleid, als Ausdruck der i
Unschuld, den Schleier als Symbol
desverschleierten Schicksalsund den
Kranz als Zeichen der Jungfrau-
lichkeit. Die Mode darf hier nur
in äußeren Formen berücksichtigt
werden und zwar nur bis zu einem
gewiffen Grade . So z. B . wird man
ein Brauttleid nie kurzärmlig und
tief ausgeschnitten machen. Rur
ein kleiner runder oder spitzer Aus-
schnitt läßt den Hals in gefälliger
Weise frei und der lange Ärmel
ist obligatorisch . Die jetzige Mode
derkurzen Kleiderläßt ja ein langes
Schleppkleid , wie es eigentlich als
Ausdruck der Würde und Feier¬
lichkett gewünscht wird, unmögliäi
erscheinen , aber man gibt ihm gern
durch irgend eine Verlängerung
wie an Fav . - Mod . 1592 dersett-
liche Zipfel oder an Modell 1598
durch den rückwärts länger werden¬
den Rock, einen Anstrich des länge¬
ren Kleides, das durch eine von den
Schultern fallende Schleppe oder
auch nur durch den Schleier, der
als Schleppe herabfällt, vervoll¬
ständigt wird. Am meisten von der
Mode beeinflußtist der Kranz. Die
großen, vorndiademartigaufgebau¬
ten Kränze unsererMütter , die mit
den bauschenden Frisuren überein-
stimmten , sinddurchdas feine, rings¬
um gleichmäßig breite Kränzchen
ersetzt, daß den Schleier dicht über

i

<0
*

29004
20 Pfg.

. .. . _•. .v . t, y . . , . , , _ . .. .» v </ . . . - .. .. . . .. .VJ«. 4. 1kW4/V| 0 +lil Iv ll t .4

Draperien . Ob dieser vorn das Gesicht leicht beschattet oder sich en$
der Stirn anschmiegt , ist Sache des Geschmackes und der Kleidsam¬
kett. Wer eine apartere Anordnung wünscht, für den gibt es ganz rei¬
zende Arangements , die die feinen Myrthenränkchen iu Form einer
Gitternetzes über den Schleier '
legen oder sich über den Ohren zu'leinen Bouquets zusammen-
chließen . Auch das Material des
Srautkleides wird jetzt sehr ver¬

schieden gewählt und spielt hierbei
in erster Linie der Kostenpuntt,
dann aber auch die Persönlichkeit
der Braut eine Rolle. Das sonst
übliche schwere Seidenfleid , das
mehr für die reifere und stattliche
Frau paßt , ersetzt man fiir eine
jugendliche und zarte Erscheinung
gern durch ein CrSpe de Chine-
Kleid mit duftigen Spitzen- Ein-
und Ansätzen oder überhauptdurch
eine breite Spitze , die dann, wie
Fav.- Mod . 1598 , das ganze , vorn
tunttaartige Kleid ergibt. Bei
schweren Seiden- und Brokatstoffen
vermeidet man ein Zerschneiden
und zieht es vor , wie an Modell

1592 sie in gefälligeFalten zu drapieren. !
Die Toiletten für die Brautjungfernsind
vollständig ftei von jeden Vorschriften . In j
England und vor allem in Amerikaliebt !
man es , sämtliche Brautjungfern ganz
gleich anzuziehen und sogar die Vlumen-
streukinder werden davon nicht ausge- ,
nommen. Bei uns gestaltet sich eine Hoch- [
zeitsgesellschast zu einem bunten Bilde
und jeder wählt nach eigenem Geschmack
sein Festtleid , das lediglich von Mode¬
gesetzen diviert wird . Im Sommer gibt
man ihmgern einen duftigensommerlichen
Ansttich , wie z. B . die beiden Fav .- Mod.
1516 und 1679 . Ersteres besteht aus
cerise rotem Crepe Satin für die Bluse,
der sich ein aus lauter plissiertem Tüll-
Fälbchen bestehender Rock anschließt . Für
einezarte Blondine paffend ist Fav .-Mod.
1679, das ausmattblauen Crepe de Chine
besteht und nzit Silberspitze ausgestattetist.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen
vom Favorit - Verlag , Dresden - N. 6 . i

zu Pfingsten
wieder eine cHamteistung

Herrensoctten
Sonderposten in Kunst¬
seide plattiert und Flor
elegantste Jacquard¬
muster 2 . Wahl Paar

- .50

HerreDsöckcben
Sonderposten mit Woll-
rand , teils aus Seidenflor
in hübschen frischen Far¬
ben Größe 6— 10 Paar
0.75 , Größe 1 — 5 Paar

50

Damenstrampfe
großer Sonder - Posten
aus künstlicher Seide
und Seidenflor mit Naht
alle modernen Farben
2. Wahl Paar

05

Herreosocken
Sonderposten in prima
Baumwolle mit modern .
PrePmustern , neueste
Farben enorm billig
2 Paar

05

Kinder-Sportstrampfe
mit Laufmaschen und
Wollrand , Rand bunt
gemustert in neuesten
Farben sortiert alle Grö¬
ßen Paar

05

Herrensocken
Sonderposten in Mou¬
line Jacquard , teils me¬
liert mit Laufmaschen
engl . Geschmack enorm
billig , Paar

05

Damenstrümpfe
Seidenflor mit Naht
Doppelsohle und Hoch¬
ferse in allen modernen
Farben , ohne Fehler ,
Paar

05

Damenstrampfe
Flor mit Seide plattiert
elegant und haltbar in
großem Farbsortiment
ohne Fehler , enorm bil - .
lig, Paar

1.05

Herren-Sportstrümpfe
Extra -Posten in Mouline
mit Laufmaschen leich¬
te Sommerqualität mit
Laufmaschen engl . Ge¬
schmack , Paar

1.05

Damenstrampfe
aus bester synthetischer
Seide , hervorragend
waschbar , sehr feinma¬
schig in großem Farb-
sortiment , Paar

2 .25

Dameastrampfe Damenstrampfe
Gar . Original -Bemberg- Flor mit Seide plattier !
Seide sehr feinmaschig elegante feinmaschige
und elegant n großem Qualität mit Schutzreihe
Farbsortiment , ^ Silber- und 4 fächern Fuß alle
Stempel, Paar Farben , Paar

2 .95 2 .95

Geschäftsempfehlung .
Der verehrten Einwohnerschaft von Sins¬

heim und Umgebung teile ich ergebenst mit,
daß ich in derBahnhof Straße
Nr . -4 -42 meine Tätigkeit als

Reise - Photograph
aufgenommen habe .

Für geschmackvolle preiswerte Ausführ¬
ung werde ich bestens besorgt sein .

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerk¬
sam , daß

| sämtliche Photo -Bedarfsartikel |
zum Verkauf kommen . Ebenso werden alle
Amateur arbeiten schnell und
gewissenhaft erledigt .

Um geneigten Zuspruch u . Unterstützung
meines jungen Unternehmens bitte ich
freundlichst

Josef Burkhardt .
□□□□□□PPonnnDDDDCianaaaDnDciaoacia
Brauchen Sie einen neuen Schirm 7
dann denken Sie an meine große
Auswahl in Damen- n. Herren¬
schirme . Nur der Fachmann
gibt Ihnen die Gewähr , wirk¬
lich Qualitäts - Schirme , so¬
wie Spazierstöcke zu billigen

Preisen anzubieten .

PlOdc 11 Gegründet 1SS2
Hitte beachten Sie die Preise im Fenster .

Hauptstraße 16 HEIDELBERG Kaufhaus am Markt

Schönster

Blumenschmuck
für Balkon , Fenster , Garten und Friedhof find
meine seit Jahrzehnten degehrtenKnollenbegonien
Jetzt beste Pflanzzelt. Gesunde Knollen, gefüllt in
dklrot, feuerrot , lachsfarbig , rosa , gelb , orange und
weiß . 10 Stück 2 .80 Mk. Auslese Stück 45 Pfg .,
Gloxinien Prachtmischung 5 Stück 1 .80 Mk .
Gladiolenzwiebel für Garten und Friedhof, 10
Stück 2 .80 Mk. Illustriert . Katalog über echte
Gebirgs-HLngenelke «, Edelweiß , Fuchsien. Ge¬
ranien, Rosen , Blumen- und Gemüsesämereien um¬

sonst und portofrei . Kulturanweisungen gratis .
Rosa Zeller , Gartenbaubetrieb (feit 1908 )
Traunstein 6 ( Oberbayern.) Frostfreie Berpackg.

Bienen -Honig
liefere ich Ihnen , welcher auf Reinheit und Güte von der
Landwirtschaftlichen Untersuchunjpstatipn Bremen Dr. Weiss
und Dr . Laband , beeidigte Handels-Chemiker, und den für
Honiguntersuchungen bekannten beeidigten Handels-Chemiker
Dr .R. ZÖckler, Bremen, untersucht ist. Den 10- Pfund-Eimer zu
M JO.70, 5-Pfund -Eimer M . 6 20 . Nachnahme30 Pfennig mehr.
Pundsack , Lehrer a . D . , Hude 297 i . Oldbg . j

In einem Monat 1598 neue Kunden . |

Gute

Stall -, Nutz-
u. Schaffkuh
27 Wochen trächtig Hatz »
verkaufen
Frau Hch . hauert Ww .

hoffenheim.

Braver

Junge
mit guten Schulzeugnissen ,
der Lust hat das Bäcker¬
handwerk zu erlernen , kann
sofort in die Lehre treten .

Emil Kalmar
Bäckermeister , Eschelbach .

Ziehung S . Jtfnl
BadTsche Wohlfahrt ».
6 ELD 10 TTERIE i
BAP OHNE ABZUG Z125003 ’S

5 *
5= «
ae o
Z ' v
O mm, flfl4999

Los 50Ji 11 STtio\ 5.- Mi
PORTO u. LISTE 304 ]Stürme«
MANNHEIM O 7 . V«

Käse ist nahrhaft
und billig !

Versende z. 3t . Allgäuer Stangenkäse
in Postkolli v . 9 Pfd. p . Nachnahme ,
das Pfund zu 35 Pfg. ab hier .
Heinrich Hörttich/Molkrretzrodukte
Mindelheim lAllgSu.)

QUALITÄTS

ARBEIT
III

bedingt

III
QUALITÄTS

REKLAME !

Haltet den nächsten Sonntag frei - es gilt zu wählen I
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und Verschwendung durch
die Rechtsregierung

Wählt
Deutsch -demokratisch !

Allen Besuchern unserer großen Möbel -Ausstellung , welche infolge des Andranges in den letzten
Tagen unserem Wunsche gemäß nicht genügend aufmerksam bedient werden konnten , bitten
wir hiermit um gütige Nachsicht. Die Sonder - Ausstellung bleibt bis auf weiteres bestehen.

Ausstellung :
am Bismarckplatz ,

Heinrich TelKamp, Möbelfabrik
Heidelberg , Haus für Inneneinrichtungen

Rückgebäude (Hotel Tann Häuser ) und Märzgasse 20

Preiswerte Pfingst - Angebote !
Neue Kleider

FlfiilicP Zephir , Mußlin etc . in q Ar
AIB1U6I großer Wahl , 7 .90 , 6 .50 , 4.90 , 5 . 99
iflsillai 1 aus Waschseide in den j ijjmlBIUSI neuest . Form ., 12.75,7 .50,5 .90 , 4,13

roptlMiMirSS .

’SÄ .Ss: 8 -
lisbiUtider tjjSSK,Ä 9.75
Kipskleider lU'1:** VS . 24.58
WUj || pp aus Wollstoff und Seide mit ne
AIBIUBI moderner Metallstiekerei , 35 .- , ült “ “

lleiiier Cr«Pe de chine 19 nt:BIBIUBl Eohenne , Taft , 19 — , 16 50, 12 . iS
VleilieP mit Weste , Ia . Stück j

’
« nBIBIUBl letzte Neuheiten , 64 .— , 57. _ ,

Tricotagen , Handschuh
aller Art CE o.enor Wahl 3.70, 2.95 , 1. 10

Kmderjdilupfboien 654
Datarlileider ^ 0l

Fa
"
rb^ denlri% , 3.45 2 .Z5

HädcbenaBterklaiiler Ä Größen 2.10
llMsrlMim ESpSüäT . i .ro
dWnwSrldgdr ££?‘w*re > schwa T 35

nd
l - .95

Damecbaniiicbatie &Ä mer\ 2.50 . 1.«2.50 , 1.65 ,

Herren-AnzOge
Saccoaazüge

3t' ,1,g’ ,us dunklep
38 .-Melangen , sehr billig

Szccosczögg Sü '
wofistrge

'
. «jo, ,

Zwirnstoffe , englische

29 -
42 .—

Siceoaizügt
k >»». » , », » « « Ia . reine Wolle , Kammgarn u G«- , 7hICCDBBZIi | 8 bardine , erstklassig . H5, 108, 94,
Umumi Äige %" ,0d

.
e’

120, OS,
25,

BitOe ABZBJI la
^

jachtklubserge . . . I2S. 99

Sssüiig -ABÜgi Ä ™™ rbd,ung “ 95,

Art , Ia . Konfektion 61 .

Ctkrscit Anzüge . m.

Uebergangs- Mäntel
Haresgo Osberzielnr 42.-
f avh **»» a 4 Ia . Konf . . ganz es _
naiuuyw WttUei aivUSl 79 - , 68 .-, 54 .-,
Cmruoit-PilsMtj K-
L «I»»»>! >» » imvräsniert tftGabardine- Maate!wuwweiuv namti glatter Kucken . **•

Sabardne-Käittil LSL t - , M-
IISmAaI 8 rniV» knrlranffart » »

*ß»lHgqgUl »Ql, W, - , —" •
2 reih ., Rückengurt jjIa . An^ tAttiimr vvi

Ia . Stoffe , 115 .—
’

Blusen und Rücke
aus Zephir , Mußlin , Wasch - f Ar
seide , 13 .75, 6 .50 , 4 .50 , 2 .95 , I . vS

BIhsMI weiß Voile , mit 1/2 und 9 rn
W« ** langen Aermein . 6 .75 , 4 .75 , 0 . 8U

Voile bestickt , große
^ ygMode 7.75 , 6.50,

WoIIHbm Ä *
. 9.75

ftlasut LrSne de chine , Charmeuse , IA CA
Neuheiten , 34 - , 26 .50, SS.— , 1V . 3U

praktische Zwirn - und Sommer - 1 Afl
Stoffe . 8 .60 , 2.75 , I . W
Cheviot mit FaRen s» <jroder plissiert . . 9.50, 8JO 0 » iS
Ia . reinwollener Rips , ff nr

r*8 Popeline , plissiert , 16.—. 14.50 . IX « 19

Strümpfe,Schirme
*¥■

■» , 55-4

. 1 95, l .W , Ui

Baumwolle , gewebt
j-chwarr . « färbt *

HiiiiBitröBi ^

DiB ’BJträBpfe D.j r pwsoh !
°

u » « » t,, « . 2 « . Ul
Ia \X7.ischaeide in % ac
größter Wall ', 4.00, 3W , 3K ,<aum •olle , schwme » . (albte Lt q
Größe I t £ , l .SO, 0« ,

um KmßaraekltiM to 4M
grüße - Wartl . 735 * *■

BlifflJtMrill Topformen . 12 50, e 39 , M ®

Herren -Sportmzüge
( ■MtMSÜM prakusche ZwlraMotie
ipeniBiBJ « besonder » preiswert . . .
Spsrimigt . . .sptmiap
IgÄMZW BOdm,e ** * **

in bester Vcgurbeituiig . .
Spwfaatgi

jpVKwY^Rfl 4 teilig , mit 2 Hoc« . .
Sportailägl 3te % fHo !e »IkwaW , » , MS,
ScüüflÄu-Aczif« Ä , 1Wf . .

Loden - Mäntel
IftäMMKifttfii imprägniert
UwMHBaH Strichloden

Aeemai geflttftst
Cwm « doppe | recfceB

UOeufetil
reiewoffecelr Slriekl öden ,
Doppeirücksn . . . .

I e ^ imistsl Echt hoyrfechur
■WBWUllBI NuueUiaarludoB . . . .

5» Kenfekänn
hocbgesckteeden . .

Nliriui *•
dunkle Kart ec ^

8 59
42 —
41 -
« -

19 .—
K —

99 —
24.59

21M
28.—
22.-
35/,0
41.-
22.-
29.2«

Mädchen-Kleidung
1.25
5.50

Kinterklsiittr SS?r ,
.

JSSr
i .7a>

KiBdirtoiilBrÄÄ -: ^ ;
Zephir h . Dirndl , echt
Indanthren , 4JO , 8 .30,
Mußlin , Waschseide ,
Voile , 14.50,7 .50,5 .75

■1 Covertcoat
»> Kashaart etc ., 9 .50,

Rips und Fresco
tlotte Formen , 15.50,
elegante Stücke , engl,
gemustert , 27 - , 25.- ,
Loden imprögn . . Ka-
putse u . Owrtel , 6r . 60

Wüsche , Kersettagen
■h

^
SMmci , Jy40, *.es JJS . lTS. lAO 95 ^

2.99
1.15

3.40
1.50

14.50
2U0
12.50

IliMndM neue Foraoi
WlMHHUUSß große Wahl . 7 *0,5 .36, 4 00, *.« >,

n£ St ic' ‘ ' ": Stickerei , schdac
AtMfßhran 3 2», 2.75 , 2.40,

Iflatimlf ^ tdföne Verarbeitung , • f eFnBlWKR enorme Wahl, Ä^ '4.75 , 4 3.40,
mm L« er V̂ äschestotf tnfttf 7« c
B rtikotgewebe 1.85 , I 25, -.90 ,
trux^ rnc Formen 4 tft
pnoa Sio^ e 4.2 >̂, 2 80 ,

kaafWe Athat aie OOBiiizdMft nieder »j Buftenstroiapf -
K8lnElt >» Ol« Jm halter , jtffÖivYerfcäuf Ar Svadie m

Knaben -Klwdting
ValiMMiii Spalt märt
KffmBIfV Sportform ^ Öroße 1 »Mrnm . . .
WWKH Grüß« , .
Jbfäquuif ! ^ 50^ ^ 54,43,30, st .se,* -« - i — a — gas modemesi Wascb-
SOtllSlt | l swirs , 2 teitig, Größe 7 bis Y2

Dliff Pgjich « rsa * i

llimiBtti OrMel

9.25
5 .25
1559
24.-
1959

7 .ZS
9.25i—(lisysifc »6, ———-

Lrimttl ».»

Gummi - Mäntel
verschiedener An

WDRiHaBlBi bAliger Beetpoatan .

K»»»M ! «d RLV . . .
veverteoatdeaug
Lamhurger Fabrikat
mit modern karrierten
Stoffheiügen . . . .
Gabardineart
Zreäig , Ringsgut . .
dunkle Bezüge
iär Mtere Herren . .
mit hoehapparten
karriert . Freecobesügen

14.50
24.-
20.50
26.25
36.50
3Z .50
31.50

Kleiderstoffe , Seide
PalloverstoilessniTÄo , 2.25 ,

1.45
Cphnffen Meraner Art in großer 4 | C
dbUgUBU Wahl , 2.85, 2.40 , 1 .76, 1 .60 , MJ
Dflnelinoe reine WoUe in großen 4 ac
rUjlBilUBS Sortimenten , 3 .90, 3. 15, 2.75, 1.3J
Fbmib feil ! I*- reinwollene moderne C Ca
WBpB Willi Frühjahrsfb . ,9 .75,8 .25,7 .50,
Bin » 130 cm breit 7 ec
WP * la . Fabrikate , 12 50,9 75,8 .50 , 7.85, 8.W
feehe « in großer Wahl , Ia . rein - e ee
nfleuUe wollene Qualität , 8 .75,6 .50,4 .50 , » •««

Wasdtooide äVtJ SsttSmS 1 .25
Crep€ de chine sssaSfiW 5 .75
Schürzen, Taschentücher

Zirmhürzsn xrigeärm 2.« , >.so, , .so, 1.45

Trägerscöürzsn t .so . , « , . 1.45
LÜSter« hÖrZ5B läen r

FÖrmen 6.60, 4 .95, 4 .65 , 5 90
SerriBrschürzen 3 .» , > », 954
KiBderschürzea ‘

» Ä .
’
^ . i ^ - ro, 604

TajchemücBer « . 30. 2° . 104

HDüiMMtüsiKr ir, ^r co’ br M Ä 1.25

Hosen und Sporthosen
HimBiMieB S

a
un^ a

s ,
n
r
a
e^ e

„
e

.
Baxlirto:« fSÄS etc.

dunkle Streifen
72.S0,

Ia . Konfektion , 26.—, 24 .50,
peltes Gesäß
jerne Machart , 14 .50, 10.50,la . Stoffe und Sitz
tadellose Arbeit , 29 , 24.50, 19,

Ksitbr&ocberlmtB üfSf
IriKkaiiKn

CiihestasseB Ä «,
Fi« illhe;u u Konftlt ‘ion

Konf. 30, 20, 18.S0, 1550,
Größe 1 540,

weiß , graa , beige , 25, 21, 19-50,

2.50
.0 .50
10 .25

5.50
15.50
12.50
5.59

15.59

Windjacken und Joppen
tor Burschen
in allen Großen , 12 .50,8 .50,
für Herren in enormer
Wahl , 19.50, 15.50, 11.25 ,
Ia . elegante Sportform
i . T . Lederknöpfe , 29 , 85,

prakt waschb . Zwirnst .
. . . lü .50 , 11 .—, 8 .50, 6.50,
leichte , flotte Sport¬
formen . 15.50, 12 .60,
enorme Wahl , schwarz ,
blau , grau , 25, 21,19 , 17 ,

V«aeema « Nai “ “itiert Robseile . Ia.
Tmsorjoppu Lonl .. 29.- . I7 .- 13 .50.

6.50
ISO

21 .-
4.90
ISO
9.75
2.50

Arbeiter - Konfektion alter Art wie 1 Berufs - Kleidung wie : ! I Sport - Konfektion aller Art wie :
Zaugbote ». ZnigwestM , ZanflHUM , PiMtaaw , SmllrtiSmii , Itu -
chastar AiuDga , Cori-Hnen » iß M -An«ta , Mm »mii i iMm . Ut

tag . Tt. fWM4t. t ai, MaiaAfWal, Taacbaraulig ^ IMHafjHkH , MMwjHtM ,
- ittpn -JeM— «aß - Bfaaaa, Maat Arfearta-^ aMga rin. ate .

Tttrntrh»mß«a «aß Hase«, Tar af| Srtai, Tßanialiaaen, Fu8ballho$aa und
Strflaipfa, Scawifaaunr 'ign, Raßfabrarhanßaa u. Saute .«, Toarirtanhaaißaa

Eitragröflen ««all fit korpalaat «
und «ehlaalt« Harre« I

HaBaatattnuiig « nt « r Sar . atlG
bei tadaHesam Siti
ia » bi» 19 Tagaal

E
.

SPEISER
,

SINSHEIM
lax, Tail . afertigtin» aa« «Igeaa»
Stetten I« W»ta »g»f9bltaf lofn -

toitatBo «, ßab» g«t« Stett«,
«« «« Farara «,
Maßet« Prell « I
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